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Deutschland und Italien übernehmen den Schutz 
französischen Territoriums

Einmarsch in das u n besetzte Gebiet Frankreichs / Aufruf d es  Führers an das französische Volk
Der F ü h r e r  hat folgenden Aufruf  an  das  

französische Volk gerichtet:

Franzosen!
Offiziere und S o lda ten  der französischen 

Wehrmacht!

Am 3. Sep tem ber  1939 wurde durch die eng­
lische R eg ierung  ohne G rund  und ohne jede 
Veranlassung Deutschland der Krieg  erklärt.

E s  ist da m a ls  leider den verantwortl ichen 
A rrangeu ren  dieses Krieges  gelungen, auch die 
französische R eg ierung  zu bewegen, sich ih re r ­
seits der englischen Kriegserk lärung  anzu­
schließen, F ü r  Deutschland bedeutete dies eine 
unverständliche Herausforderung,

Die deutsche R eg ierung  hatte  von Frankreich 
nichts gefordert  und nichts verlangt .  S ie  hatte  
an  Frankreich keine Z um u tu n g en  gestellt, die cs 
hä t ten  verletzen können.

D a s  deutsche Volk, das  nu n  m it  dem B lu te  
seiner M ä n n e r  diesem Angri ff entgegentreten 
mutzte, hatte  keinen Hatz gegen Frankreich emp­
funden, Trotzdem brachte dieser dam it  a u s ­
gelöste Krieg  über zahllose F a m i l ie n  in beiden 
Ländern  Leid und Unglück,

Rach dem Zusammenbruch der französisch- 
englischen F ro n t ,  die m it  der Flucht der E n g ­
länder  a u s  Dünkirchen zur Katastrophe a u s ­
arte te, erg ing an  Deutschland das  Ersuchen um 
die G ew ährung  eines Waffensti llstandes,

D a s  Deutsche Reich hat in  diesem Wafscn-  
s til ls tandsvertrag nichts verlangt ,  w a s  der Ehre  
der französischen Armee hätte  Abbruch tun  kön­
nen, Aber es mutzte Vorsorge getroffen werden 
dagegen, datz, wie es im  In teresse  der britischen 
Kriegsansti ft er liegt,  durch bezahlte Agenten f rü ­
her oder später der Kam pf wieder würde begin ­
nen können.

D a s  Z ie l  Deutschlands aber w a r  es nicht, 
Frankreich zu demütigen oder zu vernichten, 
oder da s  französische Weltreich zu zerstören, son­
dern  das  Ziel  w a r  im Gegenteil,  durch einen 
späteren v e r n ü n f t i g e n  F r i e d e n  eine 
allgemeine Atmosphäre der gegenseitigen V e r ­
s tändigung in  E u ro p a  herbeizuführen.

S e i t  dieser Ze i t  haben E n g la n d  und n u n ­
mehr auch Amerika  versucht, w ieder auf  f r a n ­
zösischem Boden Futz zu fassen, um den Krieg 
— so wie es in  ihrem In teresse  liegt — auf 
fremder Erde weiterzuführen. Nachdem diese 
Anschläge übera l l  jämmerlich zusammen­
gebrochen w aren ,  fand nu n  der englisch-ameri­
kanische Ü b e r f a l l  auf  die west- und nord- 
afrikanischen Kolonien statt. Hier ist der Kamps 
infolge der Schwäche der französischen Besatzun­
gen leichter zu führen  a l s  gegen die von 
Deutschland verte id ig ten Küsten im Westen,

S e i t  24 S tu n d e n  ist nu n  der deutschen R e ­
gie rung bekannt , datz in  A u sw e i tu n g  dieser 
O pera t ionen  der n ä c h s t e  A n g r i f f  g e g e n  
K o r s i k a  zur Inbesitznahme der In s e l  und 
g e g e n  d i e  s ü d f r a n z ö s i s c h e  K ü s t e  
stat tfinden soll.

Ich habe mich u n te r  diesen Umständen ent­
schließen müssen, der deutschen Wehrmacht den 
B e f e h l  z u m  s o f o r t i g e n  D u r c h m a r s c h  
d u r c h  d a s  b i s h e r  u n b e s e t z t e  G e b i e t  
an die von den englisch-amerikanischen L a n ­
dungs truppen  vorgesehenen Ste l len  zu geben. 

Die  deutsche Wehrmacht kommt deshalb  aber 
n i c h t  a l s  F e i n d  des französischen Volkes 
und a l s  Fe ind  seiner S o lda ten ,  S i e  ha t  nicht 
die Absicht, in  diesen Gebieten zu regieren, sie 
hat  n u r  e i n  Z i e l :  J ede n  amerikanisch-eng­
lischen Landungsversuch im Vere in  m it  seinem 
Verbündeten zurückzuschlagen,

Marschall P e t a i n  und seine Reg ierung  sind 
vollständig frei und können ihren v e ran tw o r t ­
lichen Pf lichten nachgehen wie  bisher .  E s  steht 
von jetzt ab auch einer Verwirklichung ihres

A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  11,  N o v e m b e r ,
Deutsche T ruppen  haben am  11. November früh  zum Schutz des französischen T e r r i to r iu m s  ge­

genüber den bevorstehenden amerikanisch-britischen Landungsun te rnehm en  in  Südsrankreich die 
Dem arkat ionsl in ie  zum unbesetzten Frankreich überschritten. Die Bewegungen der deutschen T r u p ­
pen verlausen planmätzig.

*

Amtlich wird a u s  R qm  bekanntgegeben:
Gleichzeitig m it  dem Vorrücken deutscher T ruppen  sind italienische T ruppen  am  Mit twoch vor­

m i t tag  in  das  nicht besetzte französische Gebiet eingerückt.

früheren Wunsches, nach Versailles  zu ziehen 
und von dort  a u s  Frankreich zu regieren, nichts 
mehr  im Wege, Die  deutschen T ruppen  sind a n ­
gewiesen, durch ihre  H a l tung  dem französischen 
Volk so wenig wie möglich Belastungen zuzu­
fügen, M öge das  französische Äolk aber  beden­
ken, datz es durch die H a l tung  seiner Reg ierung  
im  J a h r e  1939 da s  deutsche Volk im einen schwe­
ren Krieg  gestürzt hat , der Uber H u n d e r t t a u ­
sende von F a m il ie n  tiefes Leid und Beküm­
m ern is  gebracht hat.

E s  ist der Wunsch der deutschen Regierung 
und ih re r S o lda ten ,  wenn irgend möglich nicht 
n u r  m it  den Angehörigen der französischen 
Wehrmacht gemeinsam die französischen G ren ­
zen zu beschützen, sondern vor  allem auch m i t ­
zuhelfen, die afrikanischen Besitzungen der 
europäischen Völker für die Zukunft vor räube­
rischen Angri ffen zu bewahren.

N u r  dort, wo durch b linden F a n a t i s m u s  
oder wo durch bezahlte englische Agenten dem 
Vormarsch unserer Verbände Widers tand en t­
gegengesetzt werden sosllte, w ird  die Waffe  die 
Entscheidung erzwingen.  I m  übrigen  werden 
b isher  zahlreiche Franzosen den verständlichen 
Wunsch besitzen, von der Besatzung erlöst zu 
werden. Aber sie alle dürfen überzeugt sein,

datz es auch dem deutschen S o ld a te n  lieber wäre, 
in seiner H eim at  bei F r a u  und K ind  oder im 
E l te rn h au s  leben und friedlich a rbe i ten  zu d ü r ­
fen, J e  schneller deshalb  die Macht n ieder­
geschlagen wird, die seit dre ihundert  J a h r e n  in  
E u ro p a  S t a a t  gegen S t a a t  hetzt und die auch 
Frankreich in- der Vergangenhei t  so oft beraubte  
und augenblicklich wieder  zu berauben im B e ­
griffe ist, um so früher werden die Wünsche der 
besetzten französischen Lande und der besetzen­
den deutschen S o lda ten  gemeinsam in  Er fü l lung  
gehen.

Alle besonderen F rag en  werden im  E in v e r ­
nehmen m it  den französischen Behörden geregelt 
und gelöst,

A d o l f  H i t l e r ,

Den 11. November 1942.

D ie Mittelmeerküste und Korsika besetzt
T ruppen  der italienischen v ierten Armee er­

reichten über Nizza h in a u s  die Rhone.  Gleich­
zeitig führten motorisierte  und Panzerverbände  
die Besetzung der In s e l  Korsika durch. Die  B e ­
völkerung bewahr t  übera l l  eine ruhige Haltung,

Amerikanisch-britische Lonilunssflotte 
im Bombenhasel unserer Knmpffluszeuse

S c h w e r e  S c h if fsv e r lu s te  d e s  G eg n ers
Die  amerikanisch-britischen Flo t tene inhe i ten  

und T r u p p en t ra n sp o r t e  in  den Gewässern n ö rd ­
lich A lg ie r  wurden seit dem 6. Nooember bei 
T a g  und Nacht von deutschen und italienischen 
Kampsf liegeroerbänden angegriffen.  Nach den bis  
zum 9. ds, vorliegenden M eldungen  t ra fen  B om ­
ben schweren K a l ib e rs  sechs Kriegsschiffseinhei­
ten und v ie r  Handelsschiffe, E in  deutsches U n ­
terseeboot erzielte im westlichen M it te lm eer  
einen Torpedotrefser gegen einen britischen 
Kreuzer der Leander-Klasse,

W ie  da s  Oberkommando der Wehrmacht am 
10. ds, bekanntgab, e rrangen Kampffliegergeschwa­
der und Unterseeboote bei den w eitvorge trage­
nen Tages-  und  Nachtangriffen gegen die ame­
rikanisch-britischen Floi tenstreitkräf te  und T r a n s ­
portschiffe vor der französischen nordafr ikan i­
schen Küste auch weiterh in  Erfolge, Kam pffl ie ­
ger w arfen  einen Kreuzer  in  B ra n d  und beschä­
dig ten einen weiteren Kreuzer durch B om ben­
treffer, Außerdem wurden acht große H ande ls ­
schiffe, d a ru n te r  ein Fahrgastschiff von 19.000 
B R T ,  und ein T r a n s p o r te r  von 10.000 B R T , ,  
mehrfach schwer getroffen, Unterseeboote ver­
senkten einen großen T r u p p e n t ra n sp o r t e r  von 
14.000 B N T , ,  beschädigten einen T r u p p e n t r a n s ­
porte r  von 18.000 B R T ,  durch zwei Torpedo­
trefser und vernichteten eine Korvette , I m  
Nachtangri ff  gegen einen gesicherten Kreuzer­
verband w urden zwei feindliche Kriegsschiffe

torpediert,  von denen eines explodierte, w äh ­
rend der U ntergang  des anderen  wegen starker 
Rauchentwicklung nicht beobachtet werden konnte.

Bei T ag -  und Nachtangri ffen der Luftwaffe  
gegen amerikanisch-britische Schisfseinheiten vor 
A lg ie r  wurden,  den M eldungen  des Oberkom­
mandos  vom 12. ds, zufolge, ein F lugz eug trä ­
ger, ein Kreuzer  und ein großes Handelsschiff 
m it  Bomben schweren K a l ib e rs  getroffen. Der 
Hafen von A lg ie r  sowie ein m it  feindlichen 
Flugzeugen stark belegter Flugplatz  in  der Nähe 
der S t a d t  w a re n  das  Z ie l  w ei te rer  B om ben­
angriffe, I n  der Bucht von Bougie  w urden im 
rollenden Einsatz zwei T r a n s p o r te r  m it  zusam­
men 16.000 B R T ,  versenkt und zwölf große 
Handels -  und Fahrgastschiffe zum T e i l  schwer 
beschädigt. I n  demselben Gebie t wurden ein 
Flugzeugträger ,  ein schwerer Kreuzer  und zwei 
Zerstörer getroffen. Sämtl iche Flugzeuge kehr­
ten von diesen Angri ffen zu ihren Stützpunkten 
zurück,

Deutsche Unterseeboote versenkten im  A n ­
griff auf  amerikanisch-britische T r a n s p o r te  im 
westlichen M it te lm e er  einen T ru p p e n t r a n s p o r ­
te r von 19.000 B R T . ,  einen T r a n s p o r te r  der 
B lue  Fun n e l -L in ie  von 12.000 B R T ,  und einen 
Frachter von 4000 B R T .  A us  e inem Kriegs-  
schiffverband, der a u s  einem F lugzeug träge r  
und Sicherungsstreitkräften bestand, wurden 
zwei Kriegsschiffe, d a ru n te r  ein Tr ibal-Zers tö -

rer, durch Torpedotreffer beschädigt, B o r  A l­
gier wurde ein Sicherungsfahrzeug torpediert.  
I m  Seegebiet  von Casab lanca  erzielten U n te r­
seeboote Torpedotrefser gegen einen Frachter 
und zwei weitere  Einhei ten  e ines  Geleites ,

W ie  das  Oberkommando der Wehrmacht be­
kanntgibt,  erreichten deutsche P a n z e r  und moto­
risierte  T ruppen  in  den frühen  Morgenstunden 
des 12. ds, die französische Mittelmeerküste, Die 
Marschbewegungen in  Slldfrankreich verl iefen 
re ibungslos,

Nachhutkämpfe an der Afrika-Front

An der nordafrikanischen F r o n t  ha t  sich die 
Lage  am 10. ds, gegenüber dem V ortage  kaum 
veränder t.  Nach den beim Oberkommando der 
Wehrmacht vorliegenden M eldungen  setzten die 
Nachhuten ihre  erfolgreichen Abwehrkämpfe 
fort. Zwischen den deutsch-italienischen H a u p t ­
kräften und den nachdrängenden B r i t e n  ist ein 
beträchtlicher Zwischenraum entstanden, so daß 
die deutsch-italienische P an zerarm ee  ihre  B e ­
wegungen unbehindert  fortsetzen konnte. I n  den 
Auffangstellungen tr a fen  e rneut  versprengte 
K am pfgruppen  ein, die sich an den Hllgelterras-  
sen des Dschebel en t lang  durchgeschlagen hatten.

Die starken Wolkenbrüche der letzten Tage  
ha t ten  die von diesen Höhen zur Küste v e r la u ­
senden W a d i s  un te r  Wasser gesetzt, und den W ü ­
stensand so tief  aufgeweicht, daß die B r i t e n  ihre  
Bem ühungen ,  m it  schweren W affen  auf  den 
verschlammten Wüstenpisten vorwärtszukommen, 
aufgeben mußten. N u r  fü r  leichte Panzerspäh ­
wagen und I n f a n t e r i e  w a r  das  Gelände passier­
bar, A ls  solche E inhei ten  südöstlich M a rsa  
M a t r u f  die felsige Senke am O ber lau f  eines 
W a d i s  zu überschreiten versuchten, gerieten sie 
in  da s  F e ue r  deutscher K ampfgruppen,  die hier 
die Rückzugsbewegungen italienischer Verbände  
deckten. Trotz ihrer  zahlenmäßigen Überlegen­
heit konnten die angre ifenden S üdafr ikaner  bei 
der fehlenden Unterstützung durch schwere W a f ­
fen nicht vorw ärtskommen.  Auch die leichten 
Panzerspähw agen  ha t ten  keine Aussichten ge­
gen die schweren deutschen Maschinengewehre, 
Mehrfach stürmten die Angre ifer vor, doch je­
desm al  mußten sie im F eue r  liegen bleiben. 
D a s  ganze Gefecht löste sich schließlich in  E i n ­
zelkämpfe um Löcher und Felsbrocken auf, in 
denen der F e ind  von den schwachen deutschen 
Krä f ten  so lange aufgehal ten  wurde , b is  die 
italienischen T ru p p en  sich weit  genug abgesetzt 
ha tten  und den ungehinderten  Marsch zu den 
Hauptk räf ten  an t re ten  konnten. Der Feind,  der 
in  diesem Jnsanter iekam ps  unte rlegen blieb, 
wagte  der kleinen deutschen Kam pfgruppe  nicht 
zu folgen, a l s  sie sich ebenfalls vom Gegner 
löste.

Die  Verschlammung der Wüste ha t  die B e ­
wegungsmöglichkeiten der B r i t e n  erheblich e in ­
geengt, Der  Fe ind  ist gezwungen, sich an  das  
feste Gelände der Küstenstraße zu klammern. 
Hie r entstanden daher  Fahrzeugaufstauungen,  
die unseren Kampfflugzeugen lohnende Ziele  
fü r  überraschende Angrif fe  boten. Durch die 
Tiefangr if fe  unserer Kampf-  und Schlachtflieger 
hatte  der Fe ind  empfindliche Ausfäl le  an  P a n ­
zern, K ra f tw agen  und gepanzerten Fahrzeugen,  
M ehrere  Tankwagen b ra n n ten  nach Bom ben­
treffern a u s  und setzten dabei  weite re  Lastkraft ­
wagen in B rand ,

Deutsche und italienische J ä g e r  sicherten die 
schnellen Kampf-  und Aufklärungsflugzeuge bei 
ihren Vorstößen, S i e  stellten die meist v o rh an ­
dene feindliche Übermacht zu erb i t te r ten  L u f t ­
kämpfen, bei denen sie in  den letzten T a g e n  27 
britische Flugzeuge, zwei davon am 10. ds,, zum 
Absturz brachten. E ine  der S p i t f i rc  wurde durch 
ein einzeln fliegendes deutsches Schlachtflugzeug 
im K am pf gegen zehn britische J ä g e r  abge­
schossen.



Seite 2 B o t e  v o n  d e r  ?) & 6 s Freitag Sen 13. November 1942

Aus Kumpf und Opfer erwuchst der Sieg!
Der F ü h re r  e r innerte  e ingangs  seiner Rede 

an  die zwanzig J a h r e  des Kampfes,  um  fest­
zustellen, daß der Kam pf um die Machtübernahme 
in  Deutschland genau so schicksalentscheidend 
w a r  wie der Kamps,  den w ir  heute führen. „ I m  
ganzen Umfang",  erklärte  der Führer ,  „ist u n s  
da s  erst im  letzten J a h r  bewußt geworden, denn 
w enn im  J a h r e  1933 der S ie g  nicht erfochten 
worden wäre ,  dann  w äre  Deutschland geblie­
ben, w a s  es w ar ,  ein machtloser S t a a t  mit  
e iner  Armee von hundert tausend M a n n ,  die 
zw angs läu f ig  veru r te i l t  war ,  in  sich selbst zu 
verkümmern. Schon in dieser Ze i t  hatte  sich 
aber im  Osten der Koloß aufgetan,  der n u r  ein 
Z ie l  i n s  Auge gefaßt hatte : übe r  dieses
schwache, faule , desaitiftische und in  sich zerris­
sene E uropa  herzufallen. W enn  d a m a ls  dieser 
K am pf  um die Macht nicht erfolgreich a u s ­
gegangen wäre,  dann  w äre  nicht der S t a a t  
wieder  in  die Weltgeschichte eingetreten, 
der a lle in  in  der Lage sein konnte, dieser Ge­
fahr  entgegenzutreten.  W i r  wissen heute, daß 
es im  anderen  Fa l le  wahrscheinlich ein Europa  
heute nicht mehr geben würde . S o  ist der 
K ampf,  den w i r  da m a ls  führ ten, n u r  scheinbar 
ein K am pf um die Macht im I n n e r n  gewesen. 
I n  Wirt lichkeit wurde er bere i ts  d a m a ls  um 
die E r h a l tu n g  Deutschlands und im weiteren 
S in n e  um die E r h a l tu n g  E u r o p as  geführt . Daß 
der S ie g  u n te r  a llen Umständen kommen mußte 
und kommen würde,  da s  ist auch heute, be­
tonte  der F üh rer ,  meine Überzeugung, die mich 
nicht mehr verlassen ha t  seit dem Tage,  an dem 
ich a ls  unbekannter  M a n n  in  dieser S t a d t  den 
Kamps um die See le  des deutschen Volkes be­
gonnen hatte. Heute stehe ich genau auf  dem 
gleichen S ta n d p u n k t :  D a s Schicksal oder die 
Vorsehung werden denen den S ieg  geben, die 
ihn am meisten verdienen! (S tarker  Beifall. ) 
W i r  hä t ten  ihn bere i ts  im J a h r e  1918 haben 
können. D a s  deutsche Volk hat ihn d am a ls  nicht 
verdient . E s  ist an  sich selbst i r re  und sich selbst 
u n t reu  geworden. D a s  w a r  ja  auch der Grund,  
w a ru m  ich a ls  unbekannter  Namenloser mich 
d a m a ls  entschloß, inm i t ten  eines völligen Z e r ­
fa ll s  und Zusammenbruchs  wieder auszubauen, 
und  den G lauben  hatte , daß es doch gelingen 
müsse. Ich w a r  d a m a ls  der Überzeugung, daß, 
wenn es gelingen würde,  erst e inm al  das  
deutsche Volk im  I n n e r n  zu ordnen und seinen 
besten Kern  zu erfassen, dann  ein J a h r  1918 
sich nicht mehr wiederholen könne.

Der  F ü h r e r  gedachte der Ze i t  vor zehn J a h ­
ren, a l s  die Bew egung  gerade wieder einen 
Rückschlag h in te r  sich hatte , und führte  a u s :  
W enn  ich jetzt nach zehn J a h r e n  die Entwick­
lung  überblicke, so kann ich sagen: M e h r  a ls  
u n s  hat die Vorsehung llherhaupt noch kein 
Volk m it  Erfo lgen  beschenkt. W a s  w ir  in  den 
letzten drei  wahren an W underb arem  erreicht 
haben einer ganzen W el t  von Fe inden  gegen­
über,  da s  steht in  der Geschichte c inm al ig^da .  
D a r a n  änder t  es nichts, daß es in  diesen J a h ­
ren natürlich auch Krisen gegeben hat. Der 
F ü h r e r  e r innerte  in diesem Zusam m enhang  an 
die große Krise, die w ir  in Norwegen auszu ­
stehen hatten ,  wo es auf  Spitze und Kopf stand, 
wo w ir  u n s  die F rag e  vorlegen mußten:  W e r ­
den w ir  Narv ik  ha lten  können oder wird das 
ganze Unte rnehmen nicht am Ende doch schei­
t e rn ?  E s  w a r  ein unermeßlicher G laube  n o t ­
wendig, um d a m a ls  nicht zu verzagen. Dieser 
G laube  ist am Ende belohnt  worden.

W i r  stehen heute, fuhr  der F ü h re r  fort, vor 
denselben Gegnern,  die w ir  d am a ls  vor u n s  
ha tten.  I m  großen Kriege w a ren  es die gle i­
chen Gegner , die w i r  auch in  diesem Kriege 
zu besiegen haben.  Zwei  Dinge a l le rd ings  u n ­
terscheiden unsere Zei t  von der dam aligen :
1. E ine  klare Erkenn tn is  der H in terg ründe  des 
H ande lns  unserer  Gegner und ihrer  treibenden 
K rä f te  und 2. unsere unterdes  e r rungenen w e lt­
geschichtlichen Erfolge.

Auf die F r a g e :  W a r u m  kämpfen w ir  n un  so 
weit  in der F e rn e ?  antw orte te  der F ü h re r :  
„W ir kämpfen deshalb so w eit in  der Ferne, 
um die eigene Heim at zu schützen, um den Krieg  
möglichst w eit von uns entfernt zu halten und 
ihr das zu ersparen, w as fönst insgesam t ihr 
Schicksal sein würde und w as jetzt nur einige  
deutsche Städte erleben oder erleben müssen."

A ls  im m er die gleichen Gegner und immer 
die gleiche treibende K ra f t  h in te r  ihnen kenn­
zeichnete der F ü h r e r  da s  in te rn a t io n a le  J u d e n ­
tum, die Kräfte ,  die sich einst im  I n n e r n  fa n ­
den und jetzt im Äußeren wieder gesunden h a ­
ben. Heute, sagte der F üh rer ,  haben w ir  von 
außen die gleiche K oa l i t ion  zum Feind,  ange­
fangen von dem Chef dieser in te rn a t io n a len  
F re im aurer loge ,  dem Halb juden  Roosevclt, und 
seinem jüdischen Gehirn trus t b is  zu dem J u ­
dentum in  R e inku l tu r  im marxistisch-bolsche­
wistischen R uß land .  E s ist «ein Z ufall, daß der 
gleiche S taa t, der dam als im Weltkrieg, um 
m it einer W elle verlogener Propaganda  
Deutschland zum Einsturz zu bringen, einen 
M ann vorschickte, es heute mit der gleichen V er­
sion wieder versucht: D am als hieß er W ilson, 
heute Rooscvelt.

Dem da m aligen  Deutschland, das  ohne jede 
stats- und nationalpolit ische  Erziehung,  ohne 
jede Einigkeit , ohne jede Aufklä rung über  die 
J u d en f ra g e  und ihre  Ausw irkung  dieser Macht 
zum Opfer  fiel, stellte der F ü h re r  da s  deutsche 
Volk von heute a l s  da s  disziplinierteste der 
W e l t  gegenüber.  W en n  sich irgend jemand in 
der anderen  W el t ,  lief er aus ,  heute noch e in ­
bildet, dieses Volk erschüttern zu können, dann 
kennt er den heutigen Kern  dieses V olte s  nicht, 
die t ragende K ra f t  nicht, die dieses Volk heute 
politisch führt , er kennt nicht die na t iona lsoz ia­
listische P a r t e i  und ihre  gewalt ige  Organ isat ion!  
(B rausender  Beisal l. ) Auf die gewalt igen  Lei­
stungen der Bew egung  hinweisend,  richtete der

Der Führer sprach zum 9. November
D as kämpfende Deutschland gedachte des 9. November 1923. E s ehrte in der Hauptstadt der 

Bew egung die Ersten, die für ein nationalsozialistisches Reich der Ehre und der Freiheit starben. 
Wieder war der Führer m it seinen alten Kampfgefährten vereint, und im Geiste trat das ganze 
deutsche Volk an die E w ige Wache, getreu den Zielen und Id ea len , für die jene 16 Opfer bereits 
ihr Leben gaben.

I n  unwiderleglichen W orten schildert der Führer in  seiner von stärkstem Siegcsbcwußtsein ge­
tragenen Rede, daß w ir heute denselben Gegnern gegenüberstehen, wie der N ationalsozialism us  
in der Kampfzeit, und den gleichen,"die schon 1914/18 Deutschland nach dem Leben trachteten. 
Aber er zeigt auch den him m elweiten Unterschied zwischen dem dam aligen Deutschland ohne jede 
systematische politische Erziehung und vor allem ohne jeden Einblick in  die Judensrage und dem 
nationalsozalistischen Reich, das von allem Ansang an und von Grund aus die N ation mit kraft­
vollster K larheit auf die entscheidenden Fragen des Kam pfes lenkte.

F ü h re r  an  jeden Deutschen, der heute im Osten 
kämpft, die F r ag e :  Sehen S ie  sich unsere E in ­
richtungen an, vergleichen S ie  unsere Heim­
stätten, unsere S iedlungen, die wir bauen, mit 
dem, w as S ie  nun drüben gesehen haben, das 
Los des deutschen B auern mit dem Los des 
russischen Bauern, und dann sagen S ic  mir Ih r  
U rteil: Wer hat cs besser gemacht und wer hat 
es ehrlicher gem eint? Sicher ist noch keiner zu­
rückgekehrt, der eine andere Auffassung a ls  die 
hätte äußern können, daß, wenn überhaupt ein 
sozialistischer S taa t irgendwo in  der Verwirk­
lichung begriffen war, dies nur in Deutschland 
allein  geschah.

Schars fertigte der F ü h re r  Eden und Roose- 
velt a ls  die Verte id iger  einer kapitalistischen 
Jnteressenwelt  ab, die die „ E r fah ru n g  im R e ­
gieren"  für sich in  Anspruch n immt,  in  W irk­
lichkeit aber n u r  von der Gewissenlosigkeit des 
A usbeu tens  und des A u sp lü n d ern s  beherrscht 
ist. Der  F ü h r e r  e r innerte  an die Zeit , a ls  im 
J a h r e  1918 das  demokratische Deutschland in 
naivem G lauben  jenen Leuten verfiel,  die es 
fertig brachten, daß in  Deutschland schließlich 
sieben M il l ionen  M ä n n e r  keinen Verdienst 
mehr  ha t ten  und weitere  sieben M ill ionen 
H a lbarbe i te r  waren ,  daß m an  Hundert tausende  
von B a u e rn  von ihren Höfen vertrieb, daß 
Handel und Verkehr zum Sti l ls tand  kamen und 
von irgendeiner  sozialen Fürsorge keine Rede 
mehr sein konnte. Der  F ü h r e r  schilderte, wie 
au s  dieser Regierungskunst unserer Gegner und 
ihren g rauenhaf ten  Folgen in unserem demo­
kratischen Deutschland al lmählich die n a t io n a l ­
sozialistische B ew egung  entstand. „ W i r  wollten 
diese Verschwörung von Ju d en ,  Kapital isten: 
und Bolschewisten beseitigen und w ir  haben sie 
endlich auch beseitigt." Der  F ü h re r  e rinnerte  
aber  auch da ra n ,  wie die andere  W el t ,  kaum 
in Deutschland gestürzt, sofort wieder begann,  
Deutschland wie vor 1914 einzukreisen. „ D a ­
m als" ,  erklärte  er, „w ar  es das  kaiserliche 
Deutschland, jetzt ist es da s  na t iona lsoz ia l i ­
stische. D a m a l s  w a r  es der Kaiser, jetzt bin ich 
es. R u r  ein Unterschied ist: D a s  damalige 
Deutschland w a r  theoretisch kaiserlich, praktisch 
jedoch völlig in  sich zerfallen. Der Kaiser von 
d a m a ls  w a r  ein M a n n ,  dem jede S tärke  im 
W iders tand gegen diese Feinde fehlte, in m ir  
aber  haben sie einen Gegner  gegenüber, der an 
das  W o r t  kapitulieren überhaup t  nicht denkt!" 
(Stürmischer , m inu ten lange r  Beifall. )

„Alle unsere Gegner können überzeugt sein: 
D as Deutschland von einst hat um dreiviertel 
Zw ölf die W affen niedergelegt — ich höre 
grundsätzlich immer erst fünf M inuten nach 
zwölf auf! (D er tosende Bei fa ll  steigerte sich zu 
stürmischen O va t ionen  fü r  den Führer .)  D as  
haben vor zehn Jahren meine inneren Gegner 
kennengelernt. S ie  hatten alle Macht aus ihrer 
S e ite  und ich war ein einziger M ann mit einem  
kleinen Häuschen von Anhängern. Und heute 
muß ich sagen, der Glaube unserer äußeren Geg­
ner, uns durch ihre Macht erdrücken zu können, 
ist schon fast lächerlich, denn in  Wirklichkeit sind 
wir heute die Stärkeren."

Der wirtschaftlichen Stä rke  stellte der F ü h ­
re r die militärische K ra f t  Deutschlands an  die

Seite. „ W i r  haben" , erklärte  er, „eine gew al­
tige deutsche Geschichte h in te r  uns .  Die  E n g ­
länder  sagen, sie hä t ten  noch keinen Krieg ver­
loren. S ie  haben viele Kriege verloren,  aber 
sie haben in  jedem Krieg b is  zu ihrem letzten 
Verbündeten  gekämpft. D a s  ist richtig und das  
unterscheidet die englische A rt  der Kriegführung 
von der unseren.

Ich brauche n u r  einen Heroen a u s  unserer 
Vergangenhei t  herauszugrif en  und dessen Schick­
sal mit  unserem Schicksal zu vergleichen. E inem  
Friedrich dem Großen stand tatsächlich in  seiner 
schlimmsten Zeit  eine K oa l i t ion  von 54 M i l l io ­
nen gegen rund 3.9 M il l ionen  gegenüber. W enn  
ich heute unsere S te l lung  m it  der seinen ver­
gleiche, die übera ll  weit  über die Grenzen vor­
geschobenen Bastionen unserer Truppen ,  dann  
muß ich schon sagen: Unsere Gegner  sind ganz 
blöde, wenn sie sich einbilden, daß sie jemals  
Deutschland zerschmettern können und vor 
allem, daß sie m ir  vielleicht durch irgend etwas  
im ponie ren  könnten! Ich weiß ganz genau, daß 
der Kam pf ein sehr schwerer ist. D a s  ist v ie l­
leicht auch der Unterschied zwischen m i r  und, sa­
gen w ir  e inmal,  einem M a n n  wie Churchill. 
Churchill sagt, wir,  der Reichsmarschall und ich, 
hä t ten  in der letzten Zeit  weinerliche Reden ge­
halten.  Ich weiß nicht, wenn ich einem eine 
links und rechts hineinschlage, und er sagt 
da n n :  „ S ie  sind ein absoluter Defaitis t",  dann  
kann man sich m it  ihm nicht unterha l ten .  (T o ­
sende Heiterkeit und jubelnder  Beifall. ) M i r  
ist seit dem J a h r e  1939 überhaup t  nicht „wei­
nerlich" zumute. Ich w a r  a l le rd ings  vorher sehr 
t ra u r ig ,  denn ich habe ja  alles  getan, um den 
Krieg  zu vermeiden."

Der  F ü h re r  verwies  auf  seine wiederhol ten 
Fr iedensangebote ,  deren Ablehnung,  wie er 
sagte, klar machte: Jetzt gibt cs nur e in s —  
einer muß füllen, entweder w ir ober sie! W ir 
werden nicht fallen — folglich fallen die an­
deren! (Tosender Beifall. )

Den K am pf nach außen verglich der F ü h re r  
m it  dem Kam pf der nationalsozialistischen B e ­
wegung im  I n n e r n ,  der vielleicht n u r  scheinbar 
leichter gewesen sei. „ I n  Wirklichkeit", betonte 
er, „sind die M än n e r ,  die einst den Kamps  im 
I n n e r n  führ ten, auch die Kämpfer  nach außen 
gewesen und sind heute wieder die K äm pfer  im 
I n n e r n  und nach außen.  Überall, wo meine 
S A .-M än n e r ,  wo die Parte igenossen oder wo 
die S S . - M ä n n e r  an  der F r o n t  stehen, erfüllen 
sie vorbildlich ihre  Pflicht. (B rausender  m in u ­
ten langer  Beifall. ) Auch hier ha t  sich das  Reich 
geändert . W i r  kämpfen ja  auch m it  einer a n ­
deren Erkenntn is .  W i r  wissen, welches Schicksal 
u n s  bevorstehen würde, wenn die andere  W elt 
siegreich sein sollte. W ei l  w ir  dieses Schicksal 
genau kennen, gibt es hier auch nicht den lei­
sesten Gedanken an  irgendein  Kompromiß. 
W enn  die Herren zur Zei t  sagen, es sei wieder 
ein Fr iedensangebo t  von u n s  un te rw egs  — so 
erf inden sie da s  n u r  a llein, um  ihren eigenen 
Leuten wieder e tw as  M u t  zu machen. Von uns  
gibt es kein Fr iedensangebo t  mehr! E s  gibt 
jetzt n u r  noch eins,  und das  heißt K am p f /

Auch eine andere  Macht, die einst in  Deutsch­
land sehr gew är t ig  war,  hat un te rdes  die Er-

Englisch-amerikanischer Raubüberfall 
auf Französisch-liordafrika

K äm pfe um den B e s itz  der H a fen stä d te
sen. Die  französischen Flot tenverluste  sind 
ernsthaft.

D r a n :  Zahlreiche Landungen  wurden öst­
lich und westlich der S t a d t  durchgeführt und 
diese praktisch eingeschlossen. Gegenangri ffe  sind 
im Gange.  Französische Flottenstre itkräste  be­
te il igen sich energisch an  der Abwehr. Zwei 
französische Torpedoboote und ein Aviso sind 
außer  Gefecht gesetzt worden. Zw ei  feindliche 
Korve t ten  wurden versenkt.

I n  A l g i e r ,  da s  das  Hauptziel  des a n ­
gelsächsischen Angrif fes  zu fein schien, wurde 
die Küstenverte id igung am Schluß des Tages  
üb e rw ä l t ig t  und der O r t  mutzte, weil zahlreiche 
T ruppen  in  die S t a d l  e ingedrungen waren,  am 
Abend da s  Feue r  einstellen.

I n  der Gegend von Konstan tine fand kein 
Angrif f  statt, desgleichen nicht in  T un is .

Am 10. ds. gab der französische Nachrichten­
dienst bekannt , daß sich die Lage in  Marokko 
verschlimmert hätte. Die  S t a d t  M ehedia  n ö rd ­
lich R a b a t  ist gefallen. S ieben  K ilomete r  öst­
lich von Casab lanca  finden heftige Kämpfe  
statt. E ine  Anzahl von Gefangenen ist hierbei 
gemacht worden.  D ra n  leistet noch im m er W i ­
derstand.

W ie von amtlicher französischer S e ite  am
8. ds. m itgeteilt wird, sind die Küsten Fran- 
zösisch-Nordafrikas von amerikanischen und eng­
lischen Streitkrästen angegriffen worden.

Um 3.30 Uhr fanden am S o n n ta g  in  der 
Gegend von A lg ie r  nach schwerer B om bard ie ­
rung  Landungsversuche statt. Auch bei O ra n  
und an mehreren anderen  Ste l len  der nordasri - 
kanischen Küste wurden Landungsoersuche u n ­
te rnommen.  W ie  a u s  Vichn amtlich mitgete il t 
wurde, sind auch an  der westafrikanischen Küste 
Landungen  durchgeführt worden.

Am Abend des 8. ds. sah die Lage in  N ord ­
afr ika folgendermaßen a u s :

M a r o k k o :  E in  von G enera l  B ethouard  
angezettelter Aufstand wurde rasch unterdrückt. 
G enera l  B ethouard  ist verhafte t worden. Ame­
rikanische Landungen  wurden in  S a f i ,  M oga- 
dor, A gad ir  und F e d a la  durchgeführt. Trotz der 
ansehnlichen S tärke  der feindlichen L a n d u n g s ­
verbände ist der Gegner  b isher  außer  in  Sa f i ,  
wo die S t a d t  besetzt wurde, aufgehal ten 
worden.

V or  C a s a b l a n c a  fand ein heft iges 
Seegefecht statt. Der  Hafen wurde schwer beschos-

fahrung gemacht, daß die nationalsozialistischen 
Prophezeiungen keine P h rasen  sind. E s  ist die 
Hauptmacht, der w ir  all das  Unglück verdan­
ken: D a s  in te rna t iona le  J u d en tu m .  I n  Europa 
ist diese Gefahr  erkannt,  und  S t a a t  um S ta a t  
schließt sich unseren Gesetzgebungen an. E s  gibt 
in diesem gewalt igen  R ingen  ohnehin n u r  eine 
einzige Möglichkeit: Die  des restlosen E r ­
folges."

Eingehend zerpflückte der F ü h re r  die Frage, 
ob überhaup t  Gründe  vorhanden sind, an  die­
sem Erfo lg  zu zweifeln, und rückte die P r o p a ­
ganda  unserer Gegner in das  rechte Licht. E r  
würd ig te  dabei  m it  W orten  höchsten Lobes die 
gigantischen Leistungen unserer So lda ten .  „Daß 
ich", erklärte  der Führer ,  „die Sachen nu n  nicht 
im m er so machte, wie die anderen  es gerade 
wollen —  ja, ich überlege m ir  eben, w a s  die 
anderen  wahrscheinlich g lauben und mache es 
dann  grundsätzlich anders.  W enn  also Herr  
S t a l i n  e rw a r te t  hat , daß w ir  in  der M it te  a n ­
greifen — ich wollte ga r  nicht in  der M it te  a n ­
greifen. Nicht n u r  deswegen nicht, weil viel­
leicht H err  S t a l i n  d a ran  glaubte , sondern weil 
m ir  da ran  ga r  nicht so viel lag. Ich wollte zur 
W olga  kommen, und zwar an einer bestimmten 
Ste lle , an  einer bestimmten S ta d t .  Zufäl l iger­
weise t rä g t  sie den N am en  von S t a l i n  selber. 
Aber denken S ie  n u r  nicht, daß ich a u s  diesem 
Grunde  dorthin marschiert bin — sie könnte 
auch ganz anders  heißen — , sondern weil  dort 
ein ganz wichtiger Pu n k t  ist. D or t  schneidet 
man nämlich dreißig M il l ionen  T onnen  Ver­
kehr ab, da run te r  fast neun M il l ionen  Tonnen 
ölverkehr.  D or t  floß der ganze Weizen aus  
diesen gewalt igen Gebieten der Ukraine, des 
Kubangebie tes  zusammen, um nach Norden 
t r a n s p o r t i e r t  zu werden. D o r t  ist da s  M a n g a n ­
erz befördert w o rd e n ; dort w a r  ein gigantischer 
Umschlagplatz, den wollte ich nehmen und — 
wissen S ie  — w ir  sind bescheiden, w ir  haben 
ihn nämlich! E s  sind n u r  noch ein p a a r  kleine 
Plätzchen da. N un  sagen die andern :  „W a ru m  
kämpfen S ie  dann  nicht schneller?" W ei l  ich 
dort kein zweites Verdun  haben will, sondern 
es lieber m it  ganz kleinen S to ß t ru p p s  mache. 
Die  Zei t  spielt dabei  ga r  keine Rolle. E s  
kommt kein Schiff mehr  die W o lg a  hoch. Und 
das  ist das  Entscheidende!" (E in  ungeheurer  
B eifa ll ss tu rm begleitet  diese Sätze des F ührers .

S ie  haben u n s  auch den V orw u rf  gemacht, 
w a ru m  w ir  bei Sewastopol so lange warteten.  
Nun,  weil  ich auch dort nicht ein gigantisches 
Massenmorden ansetzen wollte. Aber Sewasto­
pol ist in unsere Hand gefallen, und die Krim 
ist in  unsere Hand gefallen, und w ir  haben Ziel 
um  Ziel  zäh, beharrlich erreicht. Und wenn 
nu n  der Gegner seinerseits Anstal ten macht a n ­
zugreifen — glauben S ie  n u r  nicht, daß ich 
ihm zuvorkommen will. W ir  lassen ihn a ng re i ­
fen, wenn er will, denn die Verte id igung ist 
dann  immer noch billiger. E r  soll ruhig  a n ­
greifen, er wird sich dabei  schwer ausb lu ten ,  
und w ir  haben Einbrüche noch immer korri­
giert. J eden fa l l s  stehen nicht die Russen an 
den P y r en ä e n  oder vor S e v i l la  — das  sind 
nämlich die E n tfe rnungen ,  wie  fü r  u n s  heute 
b is  nach S t a l i n g r a d  oder sagen w ir  b is  zum 
Terek. Und w ir  stehen doch dort, das  kann am 
Ende  nicht abgestri tten werden, das  ist doch 
eine Tatsache. W enn  es natürl ich ga r  nicht 
mehr  a nders  geht, dann  stellt m an  sich plötzlich 
um und sagt, es sei übe rhaup t  ein Fehle r,  daß 
die Deutschen nach Kirkenes gegangen sind oder 
nach N arvik  oder zum Beispiel  nach S ta l in g r ad .  
M a n  soll doch abw ar ten ,  ob das  ein stra tegi­
scher Feh le r  war.  (Stürmische Heiterkeit.) W ir  
merken es schon an sehr vie len Anzeichen, ob es 
ein Feh le r  war,  daß w i r  die Ukraine besetzten, 
daß w ir  das  Erzgebiet von K r iw ojrog  besetzten, 
daß w ir  die M anganerze  in  unsere Hand brach­
ten. Ob es wirklich ein großer Fehle r  war,  
daß w ir  das  Kubangebie t,  die vielleicht größte 
Kornkammer der W el t  überhaupt,  besetzten? 
Ob das  auch ein Feh le r  war,  daß w ir  wohl 
rund vier F ü n f te l  oder fünf Sechstel al ler R a f ­
f inerien zerstörten oder e innahmen,  daß wir  
a llein eine Produk tion  von 9 b is  10 M il l ionen  
T onnen  Öl zunächst e inm al  in  unsere Hand 
brachten bzw. vol lständig stillegten oder daß w ir  
einen weiteren T r a n s p o r t  von vielleicht 7, 8 
oder 9 M il l ionen  T onnen  auf  der W olga  ver­
h indert haben. Ich weiß wirklich nicht, ob das 
al les  n u r  Feh le r  waren .  W i r  merken es ja  
schon. W enn  es den E n g län d e rn  gelungen wäre, 
u n s  da s  R uhrgeb ie t  zu nehmen und den Rhein 
dazu und dann  auch die D onau  und noch die 
Elbe und da nn  auch Oberschlesien — das  ist 
ungefähr  da s  Donezgebiet und das  Erzgebiet 
Kr iw o jrog  —  und wenn sie noch einen Te i l  
unserer  Pe tro leum que llen  und nachher auch die 
M agdeburge r  Börde bekommen hätten,  ob sie 
dann  wohl auch sagen würden,  daß da s  ein 
großer F eh le r  war,  daß sie den Deutschen diese 
Sachen weggenommen ha t te n ?  (Tosende Hei­
terkeit.)

M eine  strategischen P l ä n e  habe ich noch nie 
nach den Rezepten oder Auffassungen anderer 
gemacht. E s  w a r  ja  auch sicherlich fehlerhaft , 
daß ich in  Frankreich den Durchbruch machte 
und nicht oben herumging. Aber es hat sich ge­
lohnt. (E rneu te  stürmische Heiterkeit.) J ed e n ­
fall s  find die E n g lä n d e r  a u s  Frankreich h in ­
ausexpedie rt  worden. S i e  sind d a m a ls  so nahe 
an  unserer Grenze gewesen, ganz nahe unserer 
Grenze am R hein ,  an  unserem R hein ,  und  wo 
sind sie jetzt? Und wenn sie deshalb  heute sa­
gen, sie rückten i rgendwo in  der Wüste e tw as  
vor, sie sind schon einige M a le  vorgerückt und 
wieder zurückgerückt —  das  Entscheidende ist in 
diesem Krieg,  wer den endgült igen  Haken a u s ­
te ilt . Und daß w i r  dies sein werden, davon 
können sie überzeugt  sein!" (Ju b e ln d er ,  l a n g ­
a nhal tender  Beisall. )
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Auch m it  der P r o d u t t io n  der Feindmächte 
setzte sich der F ü h re r  ause inander ,  die a lles  und 
natürlich alles  viel besser produzieren a ls  wir. 
So  tonnte  er H errn  Churchill seine Erk lärung  
vom W in te r  1939/40, die U-Boot-Eesahr  sei be­
seitigt, vorhalten.  „ E r  hat" ,  bemerkte der F ü h ­
rer. ..jeden T a g  zwei, drei, fünf U-Boote vernich­
tet. E r  hat mehr vernichtet, a l s  m i t  seinerzeit 
überhaupt besessen hatten.  E r  ha t  nichts ver­
nichtet, sondern ich habe da m a ls  wieder einen 
„sehr großen Feh ler"  gemacht, nämlich den. daß 
ich n u r  einen ganz kleinen T e i l  unserer U-Boote  
kämpfen ließ und den größeren T e i l  zurückhielt 
für die A usb i ldung  der Mannschaften neu a u s ­
laufender U-Boote. E s  war  da m a ls  n u r  eine 
so kleine U-Voot-Zahl am Feind ,  daß ich mich 
heute noch geniere, es überhaup t  zu sagen. 
(Schallende Heiterkeit.) Die größere Zah l ,  und 
zwar mehr a ls  die zehnfache, w a r  d a m a ls  in 
der Heim at geblieben und hat immer neue B e ­
satzungen ausgebildet.  D ann ,  von einem gewis­
sen M om en t  an,  begann auch bei u n s  die Mas- 
fenanfert igung.

Dem Z ah lenw ahn  der Amerikaner hielt der 
F ü h re r  entgegen: „W enn w ir  alles  rechnen, 
bauen w ir  g a ra n t ie r t  nicht weniger , nur,  
glaube ich, zweckmäßigere Schiffe a ls  sie. D as  
hat sich wieder e inm al  bewiesen. W i r  haben 
jetzt immerhin  24 M il l ionen  T onnen  versenkt. 
D as  sind fast 12 M il l ionen  T onnen  mehr a l s  im 
Weltkrieg insgesamt,  und die Z ah l  der U-Boote 
übertr i f f t  heute die Z a h l  der U-Boote im  W e l t ­
krieg um ein bedeutendes.  (Brausender  B e i ­
fall.) Und w ir  bauen weiter und w ir  konstru­
ie ren weiter,  und zwar in  al len Waffen. W ir  
haben immer schlechtere Waffen  gehabt, selbst­
verständlich! W i r  haben die schlechteren S o ld a ­
ten. das  ist ganz klar. W i r  ha t ten  eine schlech­
tere Organ isat ion .  W en wil l das  w unde rn?  
Wenn m an  d iese .Organ isa t ionsgen ies  Churchill 
und Duff  Cooper oder C ham b er la in  und alle 
die Leute oder gar  Roofevelt, diesen O rgan isa to r  
pa r  excellence —  wenn m an diese Leute mit  
u n s  vergleicht, dann  sind w i r  eben organisato­
risch l au te r  S tüm per .  Aber w i r  haben einen 
Erfo lg  nach dem anderen  erzielt, und darauf  
kommt es an.

E s  ist verständlich, daß m an  in  einem so 
weltweiten R ingen ,  wie es sich heute u n s  d a r ­
stellt. nicht da m it  rechnen kann, von Woche auf 
Woche einen neuen Erfolg  zu bekommen. D a s  
ist ein D ing  der Unmöglichkeit. E s  ist auch 
gar  nicht entscheidend. Entscheidend ist, daß man 
allmählich die Pos i t ionen  bezieht, die den Geg­
ner vernichten müssen, und daß man sie auch 
hält ,  daß m an sie so befestigt, daß sie nicht 
mehr genommen werden können. Und das  kann 
man m i t  schon g lauben :  W a s  w ir  e inm al  be­
sitzen, das  ha l ten  w ir  auch tatsächlich so fest, daß 
dorr, wo w i r  in  diesem Kriege  in  E u ropa  
stehen, ein anderer  nicht mehr  hinkommt.

Auch auf  die ungeheure  A usw e i tung  dieses 
Krieges  w ies  der F ü h re r  hin, die zu unseren 
V erbündeten  I t a l i e n ,  R u m ä n ien .  Ungarn ,  
F in n l a n d  und all den anderen  europäischen 
Völkern,  S lowaken,  K roaten ,  S p a n ie rn  usw., 
die zum T e i l  F reiw il l ige  abstellten, wie die 
nordischen Freiw il l igen ,  eine weitere  W el t ­
macht, J a p a n ,  hinzugefllhri hat. E r  würd ig te  
die gewalt igen  Erfolge der J a p a n e r . - d i e  von 
den Gegnern nach bekannter  Methode jedoch 
ebenfalls  a ls  M ißerfo lge bezeichnet weiden.  
Sarkastische W orte  fand der F ü h re r  fü r  die 
„heroischen S iege"  und die „siegreichen F e ld ­
herren" unserer  Gegner.

„Ich sehe", erklärte  der F üh rer ,  „gerade 
heute m it einer so großen Zuversicht in die Z u­
kunst." E r  w ies  da rau f  hin. daß w i r  fü r  diesen 
W in te r  ganz anders  gerüstet find, auch wenn er 
genau so schwer werden sollte wie  der letzte. 
Der Sturm , der uns im vergangenen W inter  
nicht umgeworfen hat, er hat uns nur stärker 
gemacht! (Brausender  Beifall. ) „Ganz gleich, 
wo immer auch die Fronten stehen —  immer 
wieder wird Deutschland parieren und zum A n­
griff vorgehen, und ich zw eifle keine Sekunde, 
daß unseren Fahnen am Ende der Erfolg be­
schielen sein wird."

„W enn heute Roofevelt", bemerkte der F ü h ­
rer weiter,  „seinen A ngriff aus Rordasrika a u s­
führt m it der Erklärung, er müsse es vor 
Deutschland und I ta lie n  schützen, so braucht 
man über diese verlogene Phrase dieses alten  
Gangsters kein W ort zu verlieren. Er ist ohne 
Z w eifel der heuchlerischste dieses ganzen K lubs, 
der uns gegenübersteht. Aber das entscheidende 
und letzte W ort spricht sicher nicht Herr Roose- 
velt, davon kann er überzeugt fein. W ir wer­
den alle unsere Schläge vorbereiten —  w ie im ­
mer gründlich — und sie sind immer noch zur 
rechten Zeit gekommen, und kein Schlag, den der 
andere gegen uns zu führen gedachte, hat b is­
her zum Erfolg geführt. E s  gab auch einmal  
ein Triumphgeschrei, a l s  die ersten Eng länder  
in Boulogne  landeten und dann  vorrückten. 
Und sechs M o n a te  später ist dieses T r iu m p h ­
geschrei vorbe i gewesen. E s  ist anders  gekom­
men und w ird  auch h ie r  a nders  kommen. S ie  
können das  volle V e r t ra u e n  besitzen, daß F ü h ­
rung und Wehrmacht a lles  da s  tun,  w as  ge­
tan werden muß und  w a s  ge tan  weiden kann. 
Ich habe die felsenfeste Überzeugung, daß h in­
ter Führung und Wehrmacht vor allem aber 
die deutsche Heimat steht und hinter mir beson­
ders die ganze nationalsozialistische P artei a ls  
eine verschworene Gemeinschaft. (Die a lten 
Parte igenossen bereiten dem F ü h r e r  eine nicht 
endenwollende großart ige  Kundgebung  ih re r 
un lösbaren  V erbundenhei t  m it  ihm.)

,Der F ü h r e r  kennzeichnete die großen U n te r­
schiede zwischen dem einstigen Deutschland und 
dem heut igen Reich der nationalsozialistischen 
Volksgemeinschaft, die am Ende dieses Krieges 
ihre vielleicht stärkste B ew ä h ru n g  erfahren  ha ­
ben wird.  E r  gedachte des a u s  diesem Geist 
geborenen unermeßlichen Helden tum s , der 
F ron t  und des unermüdlichen Einsatzes der Hei­
mat. Deutschland habe sich in  den Besitz der 
Rohstoffgebiete gesetzt, die notw endig  sind, um 
diesen Krieg u n te r  al len Umständen durchstehen 
zu können, den Deutschland nicht fü r  sich al lein 
führt, sondern der fü r  E u ro p a  geführt wird. 
„E s  ist daher", sagte der Führer ,  „auch unser 
unumstößlicher Entschluß, daß der Friede, der ja 
nun einm al kommen wird, w eil er kommen muß,

wirklich dann  ein Friede für E u ro p a  sein wird, 
und w ir  werden un te r  allen Umständen dafür 
sorgen, Laß die materiellen W erte  E u r o p a s  in 
der Zukunft auch den europäischen Völkern zu- 
gukekoinnicn und nicht einer auherkontinenta len 
kleinen in te rn a t io n a le n  Finanzcliquc.  A us  die­
sem Krieg  wird E u ro p a  wirtschaftlich w e i taus  
gesünder hervorgehen a ls  zuvor, denn ein 
großer Tei l  dieses K on tinen ts ,  der b isher  gegen 
E uropa  organis ie r t war,  w ird  nunm ehr  in  den 
Dienst der europäischen N a t ionen  gestellt."

Z um  Schluß seiner A usführungen  verlangte  
der F ü h re r  von jedem Parteigenossen,  daß er 
m it  äußerstem F a n a t i s m u s  genau so wie  in  der 
Kampfzei t der T rä g e r  des G lau b en s  an den 
S ieg  und an den Erfo lg  ist. „ W enn  ich“, er­
klärte er weiter,  „vom deutschen S o lda ten  viel 
verlange, so verlange  ich nicht mehr, a ls  w as  
ich auch immer selber zu leisten bereit war.  
W enn  ich vom deutschen Volke viel verlange , 
so verlange  ich nicht mehr, a l s  w as  ich selber 
auch arbeite . M e in  Arbeit  ist das  Schicksal des 
Reiches. M eine  Arbe i t  ist Deutschland, ist mein 
Volk, ist seine Zukunf t,  ist die Zukunft seiner 
Kinder."  ( I m m e r  au fs  neue begleitet brausen­
der Beifa ll  die W orte  des Füh re r s . )  „W enn

der Gegner glaubt,  u n s  durch irgend e twas 
m ürbe zu machen, dann  i r r t  er sich. E r  kann 
mich nicht bewegen, von meinem Ziel abzu­
gehen. E s  kommt die S tunde ,  da schlage ich zu­
rück und dann  m it  Z in s  und Zinsesz ins. Ich 
muß manchmal" , erklärte der Führer ,  „m onate­
lang  i rgendwo zusehen. A ls  E ng lan d  anfing,  
unsere S tä d te  zu bombardie ren ,  habe ich zu­
nächst dre ie inhalb  M o n a te  gewarte t .  Ich habe 
gewarte t in  der M einung ,  es würde doch noch 
die V e rnunf t  zurückkehren. S i e  kam nicht. G la u ­
ben S ie ,  heute ist es nicht anders.  Ich merke
m ir  das  a lles  genau. S i e  werden es drüben
noch erleben, daß der deutsche Erfindergeis t nicht 
geruht hat , und sie werden eine A n tw o r t  be­
kommen, daß ihnen Hören und Sehen vergeht. 
Denkt au sn ah m s lo s ,  M a n n  und Weib",  so 
schloß der F ü h re r  seine Rede, „ n u r  da ran ,  daß 
in  diesem Krieg  S e in  oder Nichtsein unseres 
Volkes entschieden wird .  Und wenn I h r  das 
begreift, dann w ird  jeder Gedanke von Euch
und jede H a nd lung  im m er n u r  ein Gebet fü r
unser Deutschland sein!" (Dem hinreißenden 
Schlußwort  des F ü h r e r s  folgt ein Jube ls tu rm  
ohnegleichen, der sich zu im m er neuen B egei­
sterungskundgebungen steigerte.)

So sehei diejnedensobsichten unsererGesner aus
T e u f l i s c h e r  P la n  e i n e s  p o ln is c h e n  D ip lo m a te n

W a s  das  deutsche Volk zu e rw ar ten  hätte, 
wenn den Vern ich tungsp länen  seiner Feinde 
freier L au f  gelassen würde,  en thüll t mit  alle r 
wünschenswerten Deutlichkeit die Londoner 
Zeitschrift „Fo r tn igh t ly" ,  A us  der Feder  des 
früheren  polnischen Botschafters in  Washington 
T y i u s  Fil ipowicz verösfenilicht das  englische 
B la t t  einen „ F r iedensp lan" ,  der die völlige po­
litische, strategische, wirtschaftliche und m o ra ­
lische E n tw afsnung  des deutschen Volkes vor­
sieht, W a s  aber  der frühere  polnische Botschaf­
te r  in W ashington,  der jetzt zum engeren 
Freundeskre is  des englischen Außenmin is ters  
Eden gehört, in  der Zeitschrift „F o r tn igh t ly"  
a ls  F r iedensp rog ra m m  entw ir f t ,  stellt alle b i s ­
her bekanntgewordenen sadistischen P l ä n e  zur 
Vernichtung des deutschen Volkes in  den Schat­
ten und verdunkelt selbst die A u s r o t tu n g s ab ­
sichten des bekannten englischen Kriegshetzers 
Lord V ansi t ta r t ,

Der polnische D ip lom at ,  der in  den volit i-  
schen K lu b s  der englischen Haupts tadt ein- und 
ausgeht,  meldet a ls  polnischen Anspruch zur 
Zers törung Deutschlands folgende P unkte  an :

1. Völlige Besetzung des deutschen Reichs­
gebietes durch polnische und all i ie r te  Truppen  
und Schaffung von Spezia lzonen innerha lb  
Deutschlands, die a l s  Flugzeugbasen und a ls  
Waffenplätze der All iierten dienen sollen,

2. A usübung  der Exekutivmacht in Deutsch­
land  durch eine a ll iie r te  M il i tä rkontro l lkom­
mission, die sich auf  die Besatzungsarmeen stützt, 
Deutsche Festungen. Häfen, Flugfelder ,  F lu g ­
plätze und alles  K r ie g s m a te r ia l  sollen in die 
Hände der All iierten übergehen,

3. Deutschland darf  weder einen Pflicht- noch 
einen freiwil ligen  M il i tä rd ienst ,  keine Armee, 
M a r in e ,  Luftwaffe , noch Generalstab,  noch M i ­
litärschulen, noch Einziehungsbll ros  besitzen,

4. Die  deutsche Kriegsflo t te  wird an die 
All iierten abgeliefert,

5. An den deutschen Küsten der Nordsee und 
Ostsee w ird  eine Anzahl von Zonen geschaffen, 
die a ls  Basen fü r die a ll iierte  F lo t te ,  L uf t­
waffe und Küstenverteid igung dienen,

ß. Um den freien Durchgang zur Ostsee zu 
ga ran t ie ren ,  werden der dänische und der schwe­
dische T e i l  des Skagerraks  und des S a t t e g a t t s  
sowie der K ie le r  Hafen in te rna t iona l is ie r t ,  
D änemark  w ird  Luftbasen an  die Alli ie rten 
überlassen.

Die  politische und  strategische Aktion gegen 
Deutschland sieht nach den polnischen Vernich­
tu n g s p lä n en  ferner  die A b trennung  der R h e in ­
lande von den Reichsgebieten sowie die A btren­
n u n g  Ostpreußens und  des deutschen K orr idors  
vor, der P o le n  von der Tschechoslowakei trennte . 
Die  deutsche Bevölkerung dieser Gebiete  soll in

die deutschen Restlande re p a t r i ie r t  werden,  um 
R au m  für die slawische Bevölkerung zu schaf­
fen, Die  deutschen Restgebiete sollen in  eine 
F ödera t ion  um gew ande l t  werden. Zynisch setzt 
der polnische Sadis t  h inzu: „E ine  solche Reform 
würde die Rückkehr zu der inneren  O rgan isa ­
tion  sein, die Deutschland vor 1871 hatte ," 

Deutschland werde nach dem Waffenstillstand 
M itg l ied  e ines in te rn a t io n a len  A rbe i t sbü ros  
werden und im  gesamten u n te r  die Rechts­
hoheit einer neuen Völkerl iga  gestellt werden, 
Uber die Mitgliedschaft Deutschlands  bei die­
ser L iga würde von den All i ie r ten  zu einem 
späteren Zeitpunkt eine Entscheidung gefaßt 
werden.

Um neben dieser vol lständigen politischen 
Zerstückelung Deutschlands auch die wirtschaft­
liche K ra f t  des deutschen Volkes zu vernichten, 
fordern die polnischen P l ä n e  die Verlegung 
eines T e i le s  der mechanischen und chemischen 
Fabriken Deutschlands in  die a l l i ie r ten  L ä n ­
der, während die deutsche Großindus tr ie  un te r  
die Kontrolle einer a l l i ie r ten  Wirtschaftskom­
mission gestellt werden soll. Die  Produk tion  an  
Eisen und S t a h l  in  Deutschland soll nach M a ß ­
gabe der A ll iie r ten  beschränkt und die Herstel­
lu ng  von Maschinen und Werkzeugen völlig 
stillgelegt werden.

D a s  letzte Verbrechen dieses geplanten  V e r ­
nichtungswerkes am  deutschen Volk fo rm ulie r t  
der ehemalige polnische Botschafter in  W ash ing­
ton m it  der F orderung  der Beseit igung des be­
stehenden deutschen Eiziehungssystems, Unte r 
F ü h r u n g  einer in te rn a t io n a le n  Körperschaft 
müsse ein neues Erziehungssystem für  die 
deutsche Ju g e n d  geschaffen werden. D a  es zwei­
felhaft sei, ob die Neuerziehung der Deutschen 
nach den Wünschen der All iierten in ne rha lb  der 
Pe r iode  einer G enera t ion  durchgeführt werden 
könne, mußte irgendeine Fo rm  militärischer B e ­
setzung durch die a l l i ie r ten  T ruppen  oder durch 
eine in te rn a t io n a le  S tre i tm ach t  so lange dauern ,  
b is  diese Neuerziehung der kommenden deut­
schen Generat ion  beendet sei.

Der  Verfasser dieses teuflischen P l a n e s  be­
ruf t sich auf  Artikel 8 der A t lan t ik -C ha r ta  über 
die E n tw a f fn u n g  der sogenannten A ngre ife r­
na t ionen  und erklärt, daß der kommende Friede 
„ nu r  auf  G ew al t  gegen Deutschland" aufgebau t  
werden könne.

W ir  haben nie  d a ra n  gezweifelt, daß die 
plutokratifch-bolschewistische Allianz  diesen 
Krieg  entfesselt hat , um  das  deutsche Volk zu 
vernichten. Der  P l a n ,  der nu n  in  London en t­
hül lt wurde,  ist der Ausdruck eines t ie fg ründ i­
gen Hasses, dem einzig und alle in  da s  deutsche 
Schwert begegnen kann und begegnen wird,  b is  
seine T räg e r  in  London, W ashington  und M o s ­
kau von dieser W el t  ausgelöscht sind.

25 Jahre bolschewistische Schreckensherrschaft 
in der Sowjetunion

E nglands Verrat an Europa
Am vergangenen S a m s t a g  jährte  sich zum 

fünfundzwanzigsten M a le  der Tag ,  an  dem das 
bolschewistische Schreckensregiment in  R uß land  
seinen Ansang  nahm. M i t  dem Z arenm ord  be­
ginnend,  sind in  diesen fünfundzwanzig  J a h r e n  
S t rö m e  an  B l u t  von Pr ies te rn ,  S o lda ten ,  I n ­
genieuren, B a u e r n  usw. u n te r  den bolschewisti­
schen Henkersknechten geflossen, die sich schließ­
lich in  b l inder  W u t  auch gegenseitig zerfleisch­
ten. I m  Gegensatz zu Moskau,  wo m an un te r  
den obwaltenden Umständen anscheinend n u r  
wenig  Zei t  und Lust hatte, diesen „S iegestag"  
zu begehen, scheuten sich die P l u t o t r a t e n  in 
London und W ashington  nicht, diese „ E r in n e ­
ru n g "  m it  vie len P a r a d e n  und Reden zu 
feiern.  S i e  unterstreichen da m it  n u r  e inmal  
mehr den furchtbaren V e rra t ,  den sie an  ganz 
E u r o p a  begehen.

Auch w ir  e r inne rn  u n s  a l le rd ings  dieses 
Tages ,  indem w ir  zurückdenken an  die Ziele  
und  Ausw irkungen  dieser bolschewistischen R e ­
vo lu tion ,  denen nu n  der deutsche Solifttt mit  
seinen europäischen Verbündeten  in  siegreichem 
K am pf entgegentr it t.  Dieses Z ie l  der Bolsche­
wisten —  d a m a ls  wie  heute —  ha t  n iemand 
klarer ausgesprochen a l s  S t a l i n  selbst, a l s  er in

seinem Buch „ F rag en  des L e n in i s m u s "  er­
klärte: „Die  B edeu tung  der Oktober-Revolu­
tion  fü r  die ganze W el t  besteht da r in ,  daß sie 
die erste E tappe  der W el t revo lu t ion  und eine 
mächtige B as is  ihrer  Weiterentwicklung bedeu­
tet."  N iem and  t r a t  aber auch klarer dem bol­
schewistischen I r r w a h n  entgegen a ls  der Führer ,  
der u. a. in  feiner großen Reichstagsrede am 
21. M a i  1935 den Bolschewismus im Gegensatz 
zu den aufbauenden  K rä f t e n  des Nationa lsoz ia­
l i s m u s  charakterisierte. Die  Ide enw el t ,  die uns  
beherrscht, so erklärte  er, stehe in  d iam etra lem  
Gegensatz zu der der Sow je tun ion .  Der  N a t io ­
na lsoz ia l ism us  sei eine Lehre, die sich a u s ­
schließlich auf  das  deutsche Volk beziehe. Der 
Bolschewismus aber  betone seine in te rna t iona le  
Mission. „ W i r  Nationalsozia li s ten glauben,  daß 
der Mensch auf  die D a u e r  n u r  glücklich werden 
kann in seinem Volke. W i r  leben in der Über­
zeugung, daß das  Glück und die Leistungen 
E u r o p as  unzertrennl ich verbunden sind m it  dem 
Bestand eines  Systems unabhängiger ,  freier 
n a t io n a le r  S ta a te n .  Der  Bolschewismus p re ­
digt den in te rn a t io n a len  Klassenkampf, die i n ­
te rna t iona le  W el irevo lu t ion  m it  den W affen 
des T e r r o r s  und der Gewalt .  Der  Bolschewis­

m u s  kämpft fü r  eine Theorie und opfert dafür  
M il l ionen  an  Menschen, unermeßliche W erte  
t rad i t ione l le r  K u l tu r  und Überlieferungen, der 
Bolschewismus lehrt  die Gottlosigkeit und h a n ­
delt dementsprechend. E r  vernichtet nicht nu r  
d a s  P r iv a te ig e n tu m ,  sondern auch die pr iva te  
I n i t i a t i v e  und die Verantw ortungsfreudigkeit

Der F ü h r e r  gab dabei  eine Auslese der re ­
vo lu t ionä ren  Vorgänge der letzten 15 J a h r e  
m i t  denen die bolschewistische Presse, die bol­
schewistische L i te r a tu r  und bolschewistische 
S t a a t s m ä n n e r  ihre Verbundenheit  ganz offen 
zugaben und sich ih re r rühm ten :  im  November 
1918 die R evo lu t ion  in Österreich und Deutsch­
land,  im M ärz  1919 die in U ngarn  und der 
Aufstand in Korea, im A pri l  die Räterevolu -  
tion  in  B aye rn ,  Sep tem ber 1920 Besetzung der 
Betr iebe  durch die Arbeiter  in I t a l i e n ,  M ärz  
1921 Aufstand der proletarischen V orhu t  in  
Deutschland, Herbst 1923 revolu t ionäre  Krise in 
Deutschland, Dezember 1924 Aufstand in Est­
land , seit 1925 revolut ionäre  Bewegung in  
China ,  A pr i l  1925 Aufstand in  Marokko und 
Explosionen in  der Sof io te r  Kathedrale,  De­
zember 1926 wurde in  Niederländisch-Ostindien 
ein kommunistischer Aufstand rechtzeitig verhü­
tet, 1927 kommunistische Negerbewegung in den 
Vere in ig ten  S ta a te n ,  Aushebung  kommunisti­
scher Agenten in  den Baltischen S t a a t e n  und 
Aufstand in  W ien,  1928 Aushebung kommuni­
stischer O rgan isa t ionen  in  S p an ie n ,  P o r tu g a l  
U ngarn ,  Le tt land ,  I t a l i e n ,  Estland, Li tauen,  
J a p a n ,  kommunistische Ausschreitungen in 
China ,  kommunistische G ä ru n g  in Mazedonien,  
kommunistische B om ben  in A rgentin ien ,  1929 

,mtr,I^a l̂en *n B er l in ,  der kommunistische 
„W el t ta g  gegen den Im p e r i a l i s m u s " ,  Aufstand 
in  Kolumbien,  Bombenexplosionen in Deutsch- 
A i d  Einmarsch der Bolschewisten in  die 
Mandschurei, 1930 kommunistische A uftr i t te  in 
Deutschland, der kommunistische „W el t tag  der 
Arbeitslosen",  kommunistischer bewaffneter Auf­
stand in  China ,  Bekämpfung der kommunisti- 
A e n  Bewegung in  F in n la n d ,  kommunistischer 
Bürgerkrieg in  China ,  1931 amtliche E n th ü l lu n ­
gen über die Kommunis ten in den Vere in ig ten  
S ta a te n ,  R evolu t ionen  in Spa n ie n .
„ A n  diese D a ten  denken w ir  und da ran ,  daß 
sich der Bolschewismus in seinen welkrevolukio- 
n a re n  Zielen in  25 J a h r e n  nicht geändert hat. 
S t a l i n  selbst hat noch vor wenigen J a h r e n ,  am 
14. Septem ber 1938, in  der M oskauer  „ P r a w d a "  
ein offenes B ekenntn is  zur W el trevo lu t ion  ab­
gelegt. Dieses we l trevo lu t ionä re  B ekenntnis  w a r  
m  die Form  einer A n tw ort  des bolschewistischen 
G e w a l thabe rs  au f  da s  Schreiben eines „ jung- 
kommunistischen Propagand is ten"  n am en s  J w a -

leiarischen I n t e r n a t i o n a l i s m u s  b is  zuletzt treu"  
und anläßlich des zwanzig jährigen Bestehens 
der S o w je ta rm ee  rief er in  seiner Rede a u s :  
„Unsere Armee ist die Armee der W el t re vo lu ­
tion  die Armee der Arbe i te r  der ganzen W elt."  
Auch in der sowjetischen Presse finden sich b is  
in  die Gegenw art  unzählige  Äußerungen über 
die w e l trevo lu t ionären  Ziele  des Bolschewis­
m u s  und lau t  einer M oskauer  Rundfunksen­
dung, über die „ T r ib u n e  de Lausanne"  am 2. 
Slooember 1942, also vor wenigen Tagen,  be- 

2n Molotoro zur Oktoberrevolut ion 
wörtlich: Die  unbesiegbare Lehre von M arx ,
Lernn und S t a l i n  w ird  den Endsieg herbeifüh­
ren und in  der ganzen W el t  durch die Errich-

Am 3. Feber  1931 schrieb die „ T im e s "  —  
S tim m « von vie len zu z it ieren: 

„ teuflische T a ten  werden im  heutigen R u ß lan d  
begangen Hundert tausende werden m it  einer 
K a l te  und Grausamkeit zu Tode gequäl t,  die es  
n ie m a ls  feit der Ze i t  des römischen Weltreiches 
gab. Menschen werden zu Tode geknüppelt und 
gem arte r t  und trotzdem recken gewisse Kreise 
l„  diesem L and  eifr ig  ihre  Hände aus,  um die 
durch grausame Herstellungsmethoden befleckten 
E u t e r  zu nehmen. W ohin  ist der alte  Geist B r i ­
tan n ie n s  gegangen?"  -  Heute  gehört auch dieö i i E E t K S E i E
tet „Huld igungen an  die S ow je tun ion" .  Die  
Gefahren,  m  die sich der  „neue Geist B r i t a n ­
n iens  dam it  begib t und die sich bere it s  ge­
zeigt haben muß E ng lan d  m i t  sich selbst ab- 

- f 1‘1 A m m e rn  u n s  nicht. W a s  u n s  aber 
angeht , ist der V e r ra t  an Europa,  den E ng land  
in den weihnachtlichen Besprechungen 1941 be-

S r !  " W l Ä  35«
Hufe gegen E u ro p a  einig  wurde.  I n  einem Ar- 
m r ? .e r .  „Tim es" vom 6. J ä n n e r  1942 lasen

a n tw o r tu n g  werden bei G roßbr i tann ien  und

iflsiE il
Zur Z usam m enarbe i t  zu führen."

D a s  ist — in  widerliche Ph rasen  e ingebette t

tigsten Verfolger des Chris tentums unserer 
t a g e  e ingegangen ist. Ilm die Börse zu re t- 
JÜL r t  treich und andere  E enußgü ie r  
eines satten britischen Lebens,  kaufte m an von 
S t a l i n  S o lda ten  und lieferte da für  dem H errn  
des K rem l  jenes E u ropa  aus,  da s  man selber 

Während,  wie der portu-

. 5  Ä
werden, zu schreien, dies fei ein Krieg der De-

ven, des Guten  gegen das  Böse, der Z iv i l isa ­
tion  gegen die B arb a re i ,  verkaufen sie Europa  
an  jenen w e ltrevo lu t ionären  Bolschewismus
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der  sich n iem a ls  gewandel t  ha t  und heute wie 
im m er versucht, sein mörderisches Regiment  
ü be r  alle Länder  der Erde zu verbreiten.  D ies  
sind unsere E r in n e ru n g en  am 25. J a h r e s t a g  der 
bolschewistischen R evo lu t ion ,  die heute n u r  noch 
jene S t a a t e n  bedroht, die sich den S o w je ts  so 
wil lig  an den H a ls  geworfen haben.  Die ver­
bündeten T ruppen  der Achse aber haben die 
„Seg n u n g en "  der S o w je t ty r an n e i  gründlich 
kennengelernt und  sorgen dafür,  dah die Kreml-  
machthaber keine weiteren J u b i l ä e n  feiern 
werden.

Verständnis  gesunden ha tten,  bewies  der reiche 
Bei fa ll ,  mit  dem die Versammelten dem R ed­
ne r  dankten. O rtsg ruppen le i te r  P g .  R  o b l, 
der die Versammlung in V er t re tung  des dienst­
lich verh inderten O rtsg ru p p en le i te r s  B ürge r

N S D A P
W aidhofen a d. Ybbs 

Öffentliche Versammlung

3 m  V er lau f  der in  der Woche der N S D A P ,  
veransta lte ten Versammlungswelle  fand am 
S a m s t a g  den 7. ds. abends  im  I n f ü h r s a a l  eine 
gut  besuchte öffentliche Versammlung statt, in 
der E a u re d n e r  P g .  I g n a z  P e r n e g g e r  a us  
S t .  P ö l t e n  sprach. „ W i r  müssen den Krieg 
ernster nehmen" , laute te  sein Appell an die 
Volksgenossen, den Aufgabenkre is  der Heimat 
umreißend, m it  dessen Er fü l lung  sie sich der 
O pfe r der kämpfenden F r o n t  w ürd ig  erweist. 
Gemeinnutz vor Eigennutz in  a llen Handlungen,  
Sauberke i t  in der charakterlichen H a l tung  und 
O rd n u n g  in der F a m i l ie  sind Gebote, die jeder 
Deutsche erfüllen muß. D aß  die volkstümlichen, 
oft von H um or gewürzten A usführungen  volles

Zei t  den Blick fü r  solch kleine Schönheiten be­
w ahr t  hat, dem bietet selbst der graueste Alltag 
Freundlichkeiten, die ihm über  manch trübe 
S t im m u n g  hinweghelfen. E ine  A u sw ah l  solch 

meister P g .  Z in n e r  leitete, kleidete diesen Dank W aidhofne r  B i ld e r  ha t  der B ild-  und
in abschließende W orte  und sprach die E rw ar -  Fi lmstellenle tter der N S D A P . -O r t s g ru p p e  W aid-
tung  aus,  P g .  P e rnegge r  ba ld  wieder in W aid-  Hofen-Stadt P g .  K a r l  P  i a t i, zusammengestellt, 
Hofen begrüßen zu können.

Der 9. November in  Waidhosen a. d. Pbbs

3 n  einer würdigen Feiers tunde  am  9. ds. 
abends gedachte Waidhofen  der Toten  der B e ­
wegung und beider Kriege. 2 m  In f ü h rsa a l  
ha t ten  sich neben den Politischen Leitern , V e r ­
tre te rn  der Gliederungen,  den Angehörigen der 
Gefal lenen, den Iugendve rbä nden  zahlreiche 
P a r t e i -  und Volksgenossen eingefunden, um an 
diesem Tage  auch der aus dem Felde der Ehre 
gebliebenen Heimatsöhne zu gedenken. „ 2 h r  to­
ten Helden, n iem a ls  w a r t  ih r  u n s  n ä h e r . . . " ,  
diesen R u f  aufnehmend und weitert ragend,  ge­
staltete sich die Vortr agssolge der Weihestunde 
u n te r  M itw irkung  eines S tr e ichquarte t tes  sowie 
eines M ännerchores  des M ännergesangvere ines  
ü b e ra u s  eindrucksvoll. Lieder und Musik u m ­
rahm ten  die Ansprache des O rtsg ruppen le i te rs  
Bürgerm eis te r P g .  Z i n n e r ,  der in kurzen, 
aber  eindringlichen W orten  den Schicksalsweg 
des deutschen Volkes von 1914 b is  heute schil­
derte und auf  die Verpfl ichtung gegenüber den 
Toten  beider Kriege h inwies .  A us  ihren G r ä ­
bern  wächst neues  Leben hinein  in  Eroßdeutfch- 
l a n d s  ewige Zukunft . Die  F e ie r  klang aus  in 
der Füh rereh rung  und den in  tiefer  Ergriffen­
heit gesungenen Liedern  der Nation .

N a c h r i c h t e n
aus Waidhofen a .d .M b s und Umgebung
S T A D T  W A I D H O F E N  A. D. Y B B S

Heldentod. Am 7. August fand im  S üd-  
abschnitt der Ostfront der Unteroff izier in  einem 
In fan te r i e r eg im e n t  Gustav F e d r i z z i ,  I n h a ­
ber des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse und 
des Jnfanter ie sturmabzeichens,  im 26. Lebens­
jahre  des Heldentod fü r  F ü h re r  und  Reich. — 
2 m  schweren K am pf um  die Festung S t a l i n ­
grad  fiel nach t reuer  soldatischer Pf lich terfü l­
lu ng  der S o ld a t  in  einem Eeb irg s jäge rreg im en t  
E m il  S c h n e c k e n l e i t n e r ,  Blockleiter der 
N S D A P . ,  SS .-Unte rfcharführer ,  R a t s h e r r  der 
S t a d t  Waidhofen  a. d. P b b s ,  Werkschutzmann 
der F i r m a  Gebt . Böhle r  & Co., A E .  E r  stand 
im 39. Lebensjahre.  B eim  Einsatz im Osten 
starb am 26. Oktober der S o ld a t  in  e inem L a n ­
desschützenregiment Ernst  H a b e r d i tz l, F e i n ­
schleifermeister, Hoher M ark t  14, im 39. Le­
bensjahre  den Heldentod. I h r  S te rb en  fü r  die 
Sicherheit der H eim at  fei u n s  im merwährende  
Verpfl ichtung!

Auszeichnungen. Der  E eb irgsjäge rober leu t-  
n a n t  R a im u n d  T  r u x a, der gegenwärt ig  ver­
wundet in  e inem L azare t t  im Osten liegt, wurde 
m it  dem Eise rnen Kreuz 1. Klasse ausgezeich­
net.  — Der  D ip l . - In g .  Architekt K a r l  H i) r  a, 
ein Neffe des H errn  M ed . -R a t  Dr.  Hllbler, 
wurde fü r  sein tapfe res  Verha l ten  vor dem 
Fe ind  m it  dem Eisernen Kreuz  2. Klasse a u s ­
gezeichnet. E r  steht in  einem T ruppenverband  
in  Afrika. — Nachdem schon vor ein iger Zeit  
der Prll sm eiste r in  e inem Flugzeugwerk F ran z  
S i n g e r  m it  dem Kriegsverdienstkreuz 2. Kl. 
m it  Schwertern  ausgezeichnet worden war,  e r ­
hielt n unm ehr  auch dessen B ru d e r  Obergesrei- 
te r  R u p e r t  S i n g e r  die gleiche Auszeichnung. 
Beide sind Sühne  des hiesigen Goldschmiedes 
H errn  Josef S inge r .  W i r  g ra tu l ie ren !

Von der Oberschule. D e r F ü h r e r  ha t  m it  U r­
kunde vom 9. Oktober 1942 die E r n e n n u n g  des 
Studienassessors Dr.  Anton  P  i l l g r a  b zum 
S t u d i e n r a t  vollzogen. —  Auf eigenes A n ­
suchen wurde S tu d i e n r a t  J o h a n n  H o l d  vom 
F ü h r e r  m it  Urkunde vom 20. Oktober 1942, in 
der ihm der Dank fü r  die geleisteten treuen 
Dienste ausgesprochen wird, in  den Ruhestand 
versetzt. M i t  S tu d i e n r a t  H o l d  scheidet ein Leh­
re r  a u s  dem Dienste, der durch fast vier Jah r­

zehnte pflichtbewußt und  erfolgreich in  seinem 
schwierigen Berufe  gewirkt hat . Roch m ehr jäh ­
r iger  Lehrtät igkeit  an  verschiedenen Schulen in 
W ie n  und S t .  P ö l t e n  kam er im  J a h r e  1910 an 
die hiesige Anstalt  (d a m a ls  n.ö. L a n d e s rea l ­
schule), wo er ununterbrochen b is  in  die letzte 
Z e i t  seinen Lehrberuf  ausüb te .  Reben seiner 
Tätigkeit  an  der Oberschule unterrichtete er 
auch seit deren Bestehen an  der S töb t .  W i r t ­
schaftsschule, deren G rü n d u n g  hauptsächlich sei­
ner  I n i t i a t i v e  zu danken ist, und w a r  durch 
viele J a h r e  auch Lehrer und Leiter  der B e r u f s ­
schule. E in  Kehlkopfleiden, da s  ihn am  S p r e ­
chen hindert ,  zwang S tu d i e n r a t  H o l d  seit 
e in iger  Ze i t ,  feinem Berufe  fernzubleiben und 
schließlich um die Versetzung in  den Ruhestand 
anzusuchen. M i t  stolzer Befr iedigung kann er 
aus die Erfo lge seiner l ang jä h r igen  L e h r tä t ig ­
keit zurückblicken und  der Direktor,  die Lehrer­
kameraden und die Schüler sehen ihn  n u r  mit  
B ed au e rn  scheiden.

80. G ebur ts tag .  W ie  w i r  a u s  A llhartsberg  
erfahren ,  feierte dort  am  9. ds. im  Kreise sei­
ne r  F a m i l ie  Herr  R o m a n  P e r w a n g e r ,  
Reichsbahnbeam ter  i. P . ,  in  voller Frische den

80. G ebur ts tag .  Herr  P e rw a n g e r ,  welcher lange 
J a h r e  hier in der Wienerst raße wohnte, wird 
al len seinen F reunden  und Bekannten noch in  
guter  E r in n e ru n g  sein. Herr  P e rw a n g e r  ist 
auch viele J a h r e  Abnehmer unseres B la t tes .  
Z um  E i n t r i t t  in das  neunte  Lebensjahrzehnt 
begleiten ihn  unsere herzlichsten Glückwünsche!

V ort rag .  I m  R ahm en  des K olonia lbundes ,  
O r ts v e rb a n d  Waidhosen a. d. P bbs ,  spricht am 
Mittwoch den 2. Dezember um 20 Uhr im 
Kinosaale  der bekannte  Reichsverbandsredner 
des R K B .  P g .  B  e n e s ch über da s  Them a „Die 
Landbrllcke nach I n d ie n " .  D e r  letzte V or trag  
P g .  Benesch' ist allen Te i lnehm ern  noch in fr i ­
scher E r in n e ru n g  und hat begeisterten W id e r ­
hall gefunden. Den d am a ls  zum Ausdruck ge­
brachten Wunsch, den R edner  bald  wieder zu hö­
ren, hat nunm ehr  unser rühr iger  R K B .-O r t s -  
verband verwirklicht.

Todesfälle . Am 20. Oktober verschied F r a u  
Theresia  N o v o t n y ,  Tag löhnersw i tw e ,  W ie ­
nerstraße 47, im A lte r  von 76 J ah r en .  Am 6. ds. 
starb der A l t re n te r  Gott fr ied F r a n k ,  Augasse 
Nr.  3, im  Alte r  von 64 J a h r e n .  Am 11. ds. 
ist nach langem Leiden Herr  Leopold L i n d - 
n e r  im  61. Lebensjahre  verstorben. Gestern, 
D onne rs tag  den 12. ds., verschied nach längerem 
schwerem Leiden F r l .  Therese H e l l m a  y r, 
Damenschneider in,  in  ihrem 53. Lebensjahre.

Kennst du W aidhosen?  J ed e r  Einheimische 
g laub t  mit  ruhigem Gewissen diese F rage  be­
jahen zu können. Und trotzdem: Unser S t ä d t ­
chen b irg t  so viel reizvolle B ilder ,  daß sie im 
wechselvollen S p ie l  der J ah resze i ten  im m er aufs  
neue  den Blick auf  sich lenken. Ost sind es nu r  
ein p a a r  Sonnens trah len  in  einen vergessenen 
Winkel , weißes W olkengetürm über a l t e r s ­
grauen  Dächern oder bunte  B lu m en  an  den 
Fens tern  e ines a ltehrwll rd igen  Hauses, an denen 
sich die Augen der Vorllbere ilenden fü r  kurze 
Zei t  erlaben. W er  sich trotz alle r Unrast  der

um  an  ihrer  Hand einersei ts  darzutun ,  wie 
schön unser Städtchen ist, und anderse its  zu zei­
gen, w as  noch getan werden könnte, um es 
noch schöner zu machen. Die  von P g .  P i a t y  
in  seiner Freizeit  aufgenommenen und im 
Agsa-Eolo r-Verfahren  hergestellten F a rbb i lde r  
überraschen vor allem durch die natürliche W ie ­
dergabe der Fa rben .  Manch M otiv ,  an  dem 
man sonst achtlos vorübergeht,  erscheint da  vor 
unseren Augen keineswegs a l s  nüchterner A b­
klatsch der N a tu r ,  sondern infolge der glücklich 
gewählten Beleuchtung a l s  „ B i ld "  im w a h r ­
sten S in n e  des W ortes .  W ie  w i r  erfahren, ist 
Pg .  P  i a t y gerne bereit,  seine W aidhofner  
Farbb i ld re ihe ,  die rund 200 Einzelb ilder  u m ­
faßt, vorzuführen,  sobald sich eine größere A n ­
zahl  In teressenten hie für gefunden hat . N ä ­
here Auskünfte werden in  der Bäckerei P i a t y  
erteilt .

Heimtückische Hindernisse. I m  Gefolge der 
nun  schon früh einbrechenden Dunkelhei t m a ­
chen sich in  den S t r aß e n  Hindernisse bemerkbar, 
die jederm ann,  der nicht glücklicher Besitzer 
einer funktionierenden Taschenlampe ist, gefähr­
lich werden können. D a s  e inm al  ist es ein 
W agen,  das  anderem al  in Scheiterstoß, der die 
tastenden Schrit te  nächtlicher W ande re r  hemmt. 
E in  Zusammenstoß mit  ersterem verursacht zu­
meist schmerzhafte Beulen ,  an denen auch das 
kräftigste W o r t  nichts mehr  andern  kann. W er 
aber  e inm al  mit  den scharfen K an ten  eines 
Scheiterstoßes Bekanntschaft gemacht hat , schwört 
heilige Eide, beim nächsten „ F a l l"  mindestens 
ein Scheit a l s  Schmerzensgeld he imzutragen. 
Schwieriger gestaltet sich dieser V erg e l tu n g s ­
drang,  wenn m an in der F ins te rn is  über einen 
R adständer  stolzert. H a t  m an sich nicht gerade 
einen kampfunfähigmachenden Knochenbruch zu­
gezogen, so wäre  es menschlich verständlich, wenn 
sich in  E rm a n g lu n g  des nachlässigen E igen tüm ers  
der I n g r i m m  des so unversehens Zerschundenen 
an dem Objekt en tladen würde.  Doch w a s  fängt 
m an schließlich mit  diesem schlecht t r a n s p o r t i e r ­
baren  D ing  a n ?  E s  vielleicht von der oberen 
Weyrerstraße a ls  „Fundgegenstand" zur Wache 
sch leppen . . .?  Cholerisch veran lag te  N a tu ren  
würden solch eine Menschenfalle eher b is  zur 
Unkenntlichkeit verstümmeln oder in  den näch­
sten Vach versenken. Vielleicht würde so ein 
Exempel —  das  aber keineswegs a ls  Auffor­
derung zur  Nachahmung betrachtet werden soll 
— Nachlässigen eine Lehre sein, n iem a ls  mehr 
Radständer  zur Nachtzeit auf  der S t r a ß e  stehen 
zu lassen.

Durch das  M agazin fenfte r  in  den K a u f ­
m anns laden .  I n  der Nacht vom 6. zum 7. ds. 
stattete ein ungebetener Kunde der Gemischt­
w a renhand lung  S t r e i tenbe rge r  in der Pock- 
steincrstraße einen Besuch ab. Nachdem er durch 
da s  unverg i t te r te  M agazinfenster in  das  H aus  
eingedrungen war,  stahl er einen größeren 
Geldbetrag, einige K ilo g ram m  Käse, Z ig a r e t ­
ten sowie Kinderspielzeug und verließ das  Ge­
schäft wieder auf  dem gleichen Wege. D a s  K in ­
derspielzeug besteht a u s  mehreren gleichartig aus  
Holz ausgeschnittenen, g raubem alten  Hunden. 
D a  es nicht ausgeschlossen ist, daß der Dieb das 
Spie lzeug zu verkaufen sucht, wolle im  Vetre- 
tungs fa l l  die hiesige Schutzpolizeidienststelle 
verständigt werden.

W A I D H O F E N  A. D. Y B B S - L A N D

Heldentod. Der P io n i e r  F ran z  S e i s e n ­
b a c h e r  vom Gute  Grieß ist am 14. Oktober 
bei einem S toß t ruppun te rne hm en  im Woro- 
neschabschnitt im  21. Lebensjahre  für Fü h re r  
und Volk gefallen. E r  gab fein Höchstes fü r  die 
Heimat.  Ehre  seinem Andenken!

85. Geburtstag. Am 11. ds. beging bei guter 
Gesundheit und in  geistiger Frische Herr  Franz 
F ö r s t e r ,  1. W ir t s ro t t e  20, seinen 85. Gebur ts ­
tag. Herr  Förster, der sich trotz seines hohen 
A l te rs  eines vorzüglichen Gedächtnisses erfreut 
und heute noch ohne Augengläser liest, war 
durch 36 J a h r e  a l s  W erksz immermann bei der 
F i r m a  Zeit li nger ,  bzw. J o h a n n  B am m er  & Co. 
beschäftigt. W i r  beglückwünschen ihn herzlichst 
und wünschen ihm noch viele gute  Tage  bei 
gleicher Gesundheit und Rüstigkeit!

Geburt. Am 9. ds. wurde das  Forsta rbeiter­
ehepaar I s id o r  und M a r i a  R  i e g l e r, 1. K rail -  
hofrotte 17, durch die Geburt  eines K naben  er­
freut.  D a s  Söhnchen erhielt den N am en H e r ­
b e r t .

Der K reisleiter sprach zum Landvolk. Am
D ie n s ta g  den 10. ds. fand im  Kinosaa l in 
Waidhofen eine große B auernversam m lung  
statt. O r tsg ruppen le i te r  P g .  S c h o r n  konnte 
bei Eröffnung derselben K re is le i te r  N e u ­
m a y e r  begrüßen, in  dessen B eglei tung Sach­
bearbei ter  P g .  H e i n z  und Kre iswirtschafts­
bera te r  P g .  N  e u l i n g e r  erschienen waren. 
Außerdem hat ten  sich sämtliche Ortsbauernsllh- 
rer der Umgebung eingefunden.  Die  a ls  E i n ­
le i tung gebrachte letzte Wochenschau zeigte dem 
versammelten Landvolk den unvergleichlichen 
Einsatz unserer heldenmütigen So lda ten  an 
auen  F ronten .  I n  der folgenden umfassenden 
Rede des K re is le i te r s  schilderte dieser die poli ­
tische und wirtschaftliche Lage vor der Macht­
ergre ifung durch den F ührer ,  die Ursachen des 
gegenwärt igen u n s  ausgezwungenen Kampfes, 
der die Zukunft des gesamten deutschen Volkes 
entscheiden wird. Eingehend aus  die Aufgaben,  
die die H eim atfron t  in  dieser schicksalsschweren 
Zei t  zu erfüllen hat,  verwies  der K re is le i ter  
u n te r  anderem auf  da s  V erha l ten  gegenüber 
den Fremdvölkifchen, die im K re is  Amstetten 
schon in nam haf te r  Z a h l  eingesetzt sind. Die 
R e in h a l tu n g  des B lu te s  muß oberstes Gebot 
sein. D a s  B au e rn tu m  w ar  stets der Lebens­
quell des Volkes. Die  Bas ta rd ie rung  sührt im ­
mer zum Unte rgang  ganzer Völker, wie u n s  die 
Geschichte beweist. E in  gesundes, lebensbeja ­
hendes Volk braucht, um entwicklungsfähig zu 
sein, genügend großen Lebensraum .  Die B e­
siedlung des mit  dem B lu te  unserer Besten ge­
wonnenen Ostkaumes sichert unsere Zukunft. 
N u r  tüchtige, tatkräftige,  freiwil lige Bewerber 
kommen nach strenger Auslese a ls  Ansiedler in 
Frage .  Wegen der schon jetzt großen B ew erber­
zahl mußten b is  auf  weiteres  die Anmeldungen 
für die Besiedlung der Ostgebiete gesperrt wer­
den. All diese großen Aufgaben können aber 
n u r  von der Volksgemeinschaft bew ält ig t  wer­
den. Der  N a t iona lsoz ia l ism us  ist die W el t ­
anschauung der Gemeinschaft des Volkes. K re is ­
le iter N e u  m a y e r  schloß seine mit  großer 
Aufmerksamkeit verfolgte Rede mit  dem Appell, 
alle K ra f t  fü r die E r r in g u n g  des Endsieges 
einzusetzen. Die  mit  lebhaftem Beifa ll  aufge­
nommenen A usführungen  wurden m it  der F ü h ­
re rehrung  beendet.

Todesfa ll.  S o n n ta g  den 8. ds. ist u n e rw a r ­
tet  der Ausnehm er  am Gute  Mitterhirschberg, 
Pöchlauerro tte  26, Herr  J o h a n n  F i s c h e r ,  im 
59. Lebensjahre  verschieden.

ST.  L E O N H A R D  A M W A L D

V ersammlungen der P a r t e i .  Die  Woche der 
N S D A P ,  leitete eine M itg l iederversammlung 
mit  dem Schulungsthema „Volksgemeinschaft 
und Fremdvölkische" ein. E s  sprach O r t s g ru p ­
penle iter  P g .  K ä s t n e r ,  der auch dem gefalle­
nen K am eraden  Anton  W a g n e r  einen Nach­
ruf hielt. Anton W ag n e r  w a r  b is  zu seiner 
Übernahme des ererb ten Besitzes in  A l lh a r ts ­
berg Ortskassenwalter der N S V .  und ein 
äußerst fle ißiger und tüchtiger Mensch, der a ll ­
seits beliebt war.  Am S o n n ta g  sprach der 
S t a b s l e i t e r  der Kreisbauernschast P g .  In g .  
W e i ß m a y e r  in einer gut besuchten B a u e r n ­
oersammlung.  S e in e  A usführungen  wurden mit

Eva und das Blechhäfen
V o n  E d i  F r e u n t h a l l e r

A ls  im  schönen Paradiese ,
M i t te n  auf  der g rünen  Wiese,
W o die Apsclbäume lockten,
Adam  und F r a u  E v a  hockten, 
S a h n  im goldnen Sonnenschein 
E v a s  flinke Augelein  
Früchte von besondrer So r te  
Just  an sehr verbotnem Orte . 
Alsofort biß sie der F loh  
Und sie b ra nn te  lichterloh,
D aß  da s  liebe F rauenz im m er  
Konnte  widerstehen n im mer,
W e n n  m an  so wie es begehrlich, 
Siehst du, das  versteh ich ehrlich. 
Gib t  es die Gelegenheit,
S in d  auch M ä n n e r  gern  bereit, 
B ei  verlockenden P rob lem en  
Sich genäschig zu benehmen.
Ich b in  ja  kein Krit ikaster 
Und verstehe kleine Laster.
T ä t  es diese nicht mehr geben,
W ä r  kein S p a ß  mehr an  dem Leben.

Heutzutage gibt es Sachen,
D ie  sich r a r  und  selten machen. 
Schwebt nu n  Evchen d ran  vorbei,  
Gleich verspürt sie allerlei.
W enn  schon m a l  das  Herzchen raucht, 
F r a g t  sie sich nicht, ob sie braucht, 
Ob es wirklich ih r  vonnöten,

W a s  sie hamster t m i t  Errö ten .
Ach! N u r  haben wil l sie, haben 
Und d a ra n  sich dann  erlaben.
W ie  erhebend ist es dann.  
Kommen andre  ohne an!
I s t  zum Beispiel fü r  die lieben 
Nachbarinnen nichts geblieben,
I s t  da s  Zeug,  da s  w ir  erhandel t,  
Erst in  einen Schatz verw andelt .  
Lieber Adam, laß sie walten,  
Zieh  nicht deine S t i r n  in F a l ten !  
Schau, sie sieht so weit v o ra us  
Und ist sorglich fü r  dein H aus.

Neulich,— muß ich euch versichern, — 
F in g  da s  S t a b i l e m  an zu kichern. 
Alles schwamm in  Heiterkeit,
N u r  Herr  Spacek w a r  en tzweit ; 
Denn sein H irn  ging andre  Wege 
A ls  das  Herz im  Brustgehege. 
Spacek, der in  Eisen macht,
SBor's al lein,  der nicht gelacht.
I n  der Jugendze i t  vie l ranker, 
Jetzo voller denn a ls  schlanker, 
S t a n d  er h in te rm  D rah tve rhau .  
Se ine  Locken w ä ren  grau .
Hätte  nicht die A l lna tu r  
Letzten Härchens letzte S p u r  
I h m  vom lichtumflossnen Haupte  
Weggeküßt, b is  es entlaubte .

H irn  schreit; „ S e i  ein Bullenbeißer!"  
Herz m a h n t : „ S e i  n u r e in  Pe rhe iße r!"  
Zwischen beiden schwankt der Arme. 
Ach! daß sich ein Gott  erbarme! 
Schweiß benäßt des Leibes Masse, 
Rostig kreischt sein B ar i ton .  
Freud ig  klimpert n u r  die Kasse, 
Z ieht ein Evchen m a l  davon.
Doch der Evchen sind Kolonnen 
A us  dem ganzen T a l  gekommen. 
Blitz ist n u r  ein a rm er  Hascher; 
Denn ein F ra u e n w o r t  läu f t  rascher. 
K aum , daß sie ein Weibchen tra fen,  
D a s  ihn trug, a u s  Blech den Hafen, 
T anz ten  schon sechs Dutzend W aden 
W onnebebend hin zum Laden. 
Gegen Blech ist nichts zu sagen, 
W enn  m an  Hafen macht d a ra u s  
Und m an  kann besitzfroh t ragen  
Solchen in  sein stilles H aus.
Doch im rechten Licht besehen, 
M ü ß t  der K au f  nicht jetzt geschehen; 
D enn sie hat zu ihrem Glücke 
Auf dem Herd noch gute Stücke. 
E ine  ist gar  sehr beredt 
Und erw irb t  gleich ein Duett .
W er  da ganz groß ist im Handeln  
Und drei Tranchen hä l t  bereit,
Die  sieht man vom H änd ler  wandeln  
M i t  dre i Hasen im Geleit.

Doch sie mein t,  das  w äre  wichtig, 
W a s  sie fü r  das  H au s  getan. 
J e d e s  A dam s W o r t  ist nichtig, 
W a s  versteht denn schon ein M a n n !  
Ernst betrachtet, g ibt es Fälle , 
W o daheim auf  dem Gestelle 
N u r  ein rost’aer Hafen sitzt,
Den m an  nicht mehr gern  benützt. 
D ies fa l l s  wünschen w ir  den S ieg  
I n  dem heißen Hasenkrieg.
Doch w i r  hegen allzusammen 
Gegen n iem and  blassen Neid,
U ns  erfüll t bei solchen D ram en  
Ungetrübte  Heiterkeit.
M a g  w as  immer da  geschehen 
Auf der lieben a l ten  W elt,

' S t e t s  kann m an  auch dabei sehen, 
Daß w as  G utes  n ie m a ls  fehlt.
A ls  Herr  Spacek nach der P la g e  
S t i eg  auf  seine Ladenwaage,  
S te l l te  er m it  W onne  fest 
N u r  mehr hundert  Kilo Rest. 
Hoffen w ir  für ihn da s  Beste,
Daß beim nächsten Hasenfeste 
E r  noch weil te  zwanzig P f u n d  
Schweißt a u s  seines Leibes Rund.  
A ls d an n  w ird  er wieder  ranker, 
M in d e r  völler denn a ls  schlanker. 
D ies  verdankt  er — im P e r t r a u 'n ,  
N u r  den klugen holden F r a u ’n!
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regstem Interesse  verfolgt  und der Beisall 
zeigte, daß m an ihn verstanden hatte. I m  A n ­
schlich an  die B auernversam m lung  fand der 
Bauernsprechtag statt, der von O r tsbauernsüh-  
te r  P g .  Friedrich H e i g l  gehal ten wurde. Den 
Höhepunkt der Woche der N S D A P ,  bildete die 
Heldengedenkfeier am  9. ds. I m  festlich ge­
schmückten S a a l  ha tten  sich die nächsten Ange­
hörigen der Gefallenen, die Politischen Leiter,  
die NS.-Frauenschaft , der NS.-Reichskrieger-  
hund und die Schuljugend eingefunden.  M i t  
dem Liede „Siehst  du im  Osten das  M o rg e n ­
rot" wurde die F e ie r  eingeleitet.  Lieder und 
Gedichte um rahm ten  sie. I m  M it te lpunk te  stand 
die  Gedenkrede des O r ts g ru p p en le i te r s  P g .  
K ä s t n e r ,  die in  da s  T reuge löbn is  an  den 
F ü h re r  ausk lang. M i t  dem Gruß  an den F ü h ­
rer, den Liedern  der N a t ion  und dem V orbe i­
marsch beim Kriegerdenkmal fand die Feier,  
die auf  alle T ei lnehm er tiefen Eindruck 
inachte, ihr Ende.

Geburt. Am 5. ds. wurde den Bauern« 
leuteu F lo r ia n  und A n n a  P l a n t  in  O b e r ­
eben Nr.  46 ein Knabe  geboren. E r  erh ie lt  den 
N am en  L e o p o l d .

Iugcnbocrjam m lung. Am S o n n ta g  den 15. 
ds .  findet um 10 Uhr v o rm i t tags  eine J u g e n d ­
versamm lung statt, bei der der O r t s g ru p p e n ­
leite r spricht.

Vom Opsersonntag. Der Opsersonntag 
brachte ein hervorragendes  Sam m ele rgebn is .  
M eh r  a ls  1 N M .  pro E inw ohner  zeigt den 
Opfersinn der m i t  Elllcksglltern gewiß nicht 
übermäßig bedachten B ergbauern .

Der Leonhardi-Viehmarkt am 6. ds. war  
dank dem guten W et te r  sehr gut  besucht. E s  
w urden insgesamt 197 Stück R in d e r  aufge tr ie ­
ben und der größte T e i l  auch verkauft.

Y B B S I T Z

Heldenehrung. Eine  ernste, würd ige Hel- 
dengedenkseier wurde am  9. ds. abends  im 
S a a l e  des Easthofes  Heigl abgehalten.  Nach 
dem Einmarsch der F a h n e n  folgten Lieber und 
Sprüche, w orau f  der O r tsg ruppen le i te r  die ge­
fallenen Helden der B ewegung und des K r ie ­
ges, die das  größte Opfe r fü r  Deutschlands F r e i ­
heit brachten, würdig te . E s  wurden hie rauf  die 
N a m en  der toten Helden verlesen und in  jedem 
Herzen der Anwesenden der unabänderl iche  E n t ­
schluß geweckt, a lles  daranzusetzen, dam it  die ­
ses größte Opfer dem deutschen V a ter lande  
wirklich nütze und der Endsieg erreicht werde.

Verwundet. An der Ostfront wurde Gefrei­
t e r  Leopold P l a n k e n b i c h l e r  (nicht Foh- 
ringe r ,  wie  in  letzter Folge dieses B la t t e s  be­
richtet) verwundet.

Von der Bew egung. W enn mir  das  zukünf­
t ige  Geschick unseres großen deutschen V a te r l a n ­
des aufmerksam betrachten, so können w ir  mit  
Vegeiste tung in  die schönen.Liedworte einstim­
men: „Lieb V a te r land ,  magst ruhig  sein!" G e­
rade in der Woche der N S D A P . ,  in der viele 
V e rsam m lungen  m it  ausgezeichneten R ednern  
abgehalten  wurden,  konnte m an klar und deut­
lich erkennen, daß neben den herrlichen W affen ­
erfolgen unserer  heldenhaf ten Wehrmacht auch 
die Heim at voll und ganz a lles  aufbiete t,  um 
zum Endsiege beizutragen .  S o  einig und ge­
schlossen haben w ir  wohl  kaum jem als  unser 
deutsches Volk gesehen wie  gerade jetzt im  v ie r ­
ten K riegs jah r .  Komme, w as  kommen mag, 
wie  ein g ran i te n e r  F e l s  steht F r o n t  und Hei­
m a t  h in te r  dem geliebten F ührer .  Der E n d ­
sieg ist u n s  gewiß! S e h r  erfreut waren  wir , 
a l s  am 7. und 8. ds. in  geradezu massenhaft 
besuchten Versam m lungen  unser lieber Pbbsitzer, 
E a u re d n e r  P g .  P e t e r  W i c k e n h a u s e r ,  in so 
anschaulicher Weise die Anwesenden aufklärte,  
e rm ahnte  und zu unbed ing ter  Einigkei t auffor­
derte. E r  kann versichert sein, datz seine Worte  
im  He im ator t  tief in die Herzen und Gemüte r  
der gespannt Lauschenden eindrangen.  W ir  
Pbbsitzer werden aber auch trachten, den he im ­
kehrenden S iegern  e inm al  klar und ehrlich in 
die Augen sehen und sagen zu können: „Auch 
w i r  haben einen kleinen T e i l  zum Endsiege 
beigetragen.“

Bevölkerungsbewegung. D a s  S ta n d e s a m t  
Pbbsitz meldet folgende Bevölkerungsbewegung 
im  M o n a t  Oktober: G e b u r t e n :  I g n a z  und 
M a r i a  T a z r e i t e r ,  B au e r ,  Prochenbetg, ein 
Mädchen ; F r an z  und  Theresia  W i e s e t ,  2)66= 
sitz, ein K n a b e ;  Dr.  N orbert  und Michaele 
K ü s s e t ,  Pbbsitz, ein Mädchen;  K a r l  und T he­
resia F a u n y ,  Pbbsitz, ein Knabe.  —  T r a u ­
ungen :  keine. —  T o d e s f ä l l e :  Anton
S c h ö l n h a m m e r ,  Erotzprolling, gefallen im 
21. L ebens jah re ;  Engelbert  K o g l e r ,  W a l b ­
amt.  gefallen im  21. Lebensjahre.

Vom G artenbauverein. Den M itg l iedern  
des E a r ten b a u v e re in e s  konnten e twa 400 Obst­
bäume und ebenso viele Beerensträucher ver­
m it te l t  werden, die nach e inem entsprechenden 
V or trage  richtig gepf lanz t und in  Hinkunft 
auch sachgemäß behandelt  werden. Gegenwärt ig  
ist ein Berufsm äusesänger  a u s  Amstetten an 
der Arbeit ,  um  die schädlichen Wühlm äuse,  die 
bereits  in  Unzahl au f t ra ten  und  großen Scha­
den anrichteten, zu verfolgen. Gleich am ersten 
Tage  ge lang es ihm, mehr a l s  20 Stück dieser 
Schädlinge zu fangen.

O R F O N I T Z

Heldentod. An der Ostfront sind fü r F ü h ­
rer und Volk den Heldentod gestorben: S o ld a t

Sebast ian  K ö ß l  a u s  G raben  4 im 19. Lebens­
jahre  und S o ld a t  J o h a n n  B  l a i m a  u e r a us  
E a rn b e rg  6. Ehre  ihrem Andenken!

Verwundet wurde an der Ostfront S o ld a t  
Konrad  S c h e u c h !  a u s  G raben  Nr.  12. Gute 
Genesung!

Gefallenenehrung. S o n n ta g  den 8. ds. fand 
im einfach, jedoch w ürd ig  geschmückten S a a l e

des Gasthauses R i t t  die E h rung  der Gefallenen 
des 9. November,  des Weltkrieges und des 
jetzigen Krieges  statt. Die  Angehörigen der G e­
fal lenen des jetzigen Krieges  ha tten  auf  E h ren ­
plätzen an  der F e ie r  te ilgenommen. B D M .  und 
H2.  fangen bei der Fe ie r  Weihelieder und das  
Deutsche Jungvolk  stellte die T rom m ler .  Die  
SA .  stand die Ehrenwache. Die  Fe ie r,  bei der

Sonderrationen für Weihnachten
Die Versorgungslage gestattet es, entspre­

chend der Ankündigung des Reichsmarschalls, 
dem deutschen Volk zu Weihnachten neben den 
laufenden L ebensm it te lra t ionen  Sonderzu te i­
lungen zu gewähren. Die  M engen der dabei  
zur V er te i lung  ge langenden Lebensrnit te l sind 
im Reichsanzeiger vom 10. November d. 3.  
veröffentlicht worden.

Danach e rha l ten  N o r m a l v e r b r a u c h e r  
u n d  n i c h t l a n d w i r t f c h a f t l i c h e  S e l b s t ­
v e r s o r g e r  (G ruppe 33) über  18 J a h r e :  500 
G ram m  Weizenmehl  (Type 1050), 200 G ram m  
Fleisch, 125 G ra m m  B u t te r ,  62.5 G ram m  Käse, 
250 G ram m  Zucker, 125 G ra m m  Hülsenfrüchte, 
125 G ra m m  Zuckerwaren, 50 G ram m  Bohnen ­
kaffee, 1 halbe Flasche (0.35 L i ter )  T r ink ­
brann tw e in .

K i n d e r  u n d  J u g e n d l i c h e  b is  zu 18 
J a h r e n  sowie nichtlandwirtschaftliche Selbst­
versorger (G ruppe  33) dieser Altersstufe  e rha l ­
ten dieselben R at ionen ,  aber keinen Kaffee und 
keinen T r inkb ra nn tw e in ,  dafür  jedoch 125 
G ra m m  Zuckerwaren mehr a l s  die N orm a lv e r ­
braucher über  18 J ah re .

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  S e l b s t v e r ­
s o r g e r  (G ruppe  31) übe t  18 J a h r e  erha l ten :  
500 G ram m  Weizenmehl (Type 1050), 250 
G ram m  Zucker, 125 G ra m m  Zuckerwaren, 50 
G ram m  Bohnenkaffee, 1 ha lbe Flasche (0.35 L i ­
ter) T r inkb rann tw e in .

Die J u g e n d l i c h e n  un te r  den l a n d w i r t ­
schaftlichen Selbstversorgern  b is  zu 18 J a h r e n  
e rha l ten  ebenso wie die städtischen Jugendlichen 
125 G ra m m  Zuckerwaren mehr  a l s  die la n d ­
wirtschaftlichen Selbstversorger über 18 J ah r e ,  
dafür  aber  keinen Bohnenkaffee und keinen 
T r inkb rann tw e in .

Außerdem erha l ten  alle  I n h a b e r  v o n  
R e i c h s e i e r k a r t e n  im Laufe  des Dezem­
ber 1942 vier b is  sechs Eier .

F e rn e r  erhalten  alle L a n g - ,  N a c h t - ,  
S c h w e r -  u n d  S c h w e r  st a r b e i t e t  je 
eine Flasche W ein  und alle Verbraucher über 
18 J a h r e  in  den stark lu f tgefährdeten Gebieten 
eine ganze Flasche T r in k b ran n tw e in  anstelle der 
oben vorgesehenen halben Flasche. Über die 
W einoer te i lung  ergehen besondere reichseinheit­
liche Bestimmungen: die Abgabe der weite ren 
ha lben Flasche T r inkb rann tw e in  wird von den 
E rn ä h r u n g s ä m te rn  der bedachten Gebiete ge­
regelt.

Die Sonderzute i lungen werden auch allen 
Versorgungsberechtigten gewährt,  die sich in  Ge­

meinschaftsverpflegung (Schutzgliederungen 
außerhalb  der Wehrmacht, Reichsarbeitsdienst,  
Krankenansta lten usw.) hefinden. Wehrmachks- 
u r lauber ,  die mindestens eine Woche U rlaub  
haben, der in  die Zei t  der 44. Zu te i lungs -  
Periode fällt, e rha l ten  ebenfal ls  die S o n d e r ­
ra t ionen  für Normalverbraucher  über 18 J a h re .

Die gleichzeitig erlassenen D urchführungs­
bestimmungen regeln die V er te i lung  der S o n ­
derzuweisungen. E s  werden besondere Weih- 
nochtssonderkarten ausgegeben,  die nach den 
verschiedenen Verbrauchergruppen a l s  W  S 1, 
W S  2, W S  3 und W S  4 bezeichnet werden. S ie  
werden zusammen m it  den Lebensmit te lkar ten 
der 44. Zutei lungsperiode  verteil t.  S i e  bestehen 
a u s  einem Stammabschnit t und Einzelabschnit­
ten und sind vom 14. Dezember 1942 bis  zum 
31. J ä n n e r  1943 gültig.  Die  Einzelabschnitte 
werden von den K le inverte i le rn  abget renn t  und 
sind gemäß den für Einzelabschnitie geltenden 
allgemeinen Bestimmungen zu behandeln.

F ü r  die Versorgungsberechtigten,  die sich in 
Gemeinschaftsverpflegung befinden, stellen die 
E r n äh r u n g sä m te r  den Anstalten oder L ager­
leitungen auf  der G rund lage  von B ed a r f sm e l­
dungen Bezugsscheine über  die je Kopf aus­
geführten M engen  aus,  wobei na tü rl ich die jeni­
gen Verbraucher unberücksichtigt bleiben, die die 
Sonderkarten  schon vor Ausnahme in die Ge­
meinschaftsverpflegung erha l ten  haben.

Den Verbrauchern wird empfohlen, die W a ­
ren der S onderzu te i lung  möglichst bei den V e r ­
te ilern  zu beziehen, bei denen sie ihre  regel­
mäßigen Einkäufe auch sonst besorgen, dam it  
unliebsame Verschiebungen und  S tö ru n g en  der 
Verte ilungsabwicklung vermieden werden.

Schon die Ankündigung der S onderzuweisun­
gen zum Weihnachtsfest durch den Reichsmar­
schall in  seiner großen Rede vor dem Landvolk 
hat in  der Bevölkerung seinerzeit große Freude  
und E r w a r tu n g  ausgelöst, aber  wohl kaum 
einer dürfte d am a ls  dam it  gerechnet haben,  datz 
diese Zu tei lungen  in  so großem Umfang er ­
folgen würden. Die  V er te i lung  dieser gew al­
tigen Lebensm it te lm engen ist der beste B e ­
weis  dafür,  daß durch die S iege  der deutschen 
Wehrmacht, die u n s  den landwirtschaftlich ge­
nutzten R a u m  im Osten erkämpft hat , - j e  E r ­
n ä h rungs lage  des deutschen Volkes auf  eine 
bre ite te  B as is  gestellt ist.

Die vierte Reichskleiderkarte kommt
I n  den nächsten Wochen w ird  die Ausgabe 

der vierten Reichskleiderkarte erfolgen. I h r  
Versorgungsze i t raum erstreckt sich also auf  18 
M onaie .  Die  hervort retenden Kennzeichen der 
neuen Kleiderkarte sind die soziale Abstufung 
der Bezugsmöglichkeiten (zum Beispiel für 
Oberbekleidung) zugunsten der M inderversorg­
ten und die Bevorzugung der Jugendlichen zu 
Lasten der Erwachsenen. Bei den Erwachsenen 
(M ä n n e r n  und F r au e n )  findet  eine V erm inde­
rung  von 120 Punkten  auf 100 Punkte  statt, da ­
gegen werden für K naben,  Mädchen und K le in ­
kinder 120 P unkte  wie in  der d r i t ten  K le ider­
karte beibehalten. Die  Säu g l in g sk a r te  bleibt 
unveränder t .

W a s  die Fäl l igke i ts te rmine  betriff t,  fo sind 
fü r  M ä n n e r  sechsmal 10 Punkte  gleichmäßig 
übe t  die a nder tha lb jähr ige  Laufzeit verteilt. 
Die  restlichen 40 P unk te  werden erst nach Aus­
ruf gültig. F ü r  F r a u e n  sind siebenmal 10 
Punkte  gleichmäßig über die Laufzeit verte ilt , 
die letzten 30 P unkte  werden ebenfal ls  erst nach 
Aufruf  gültig.  F ü r  Knaben ,  Mädchen und 
K le inkinder sind sechsmal 20 P unk te  gleich­
mäßig  über die Laufzeit verte ilt .

Um Oberbekleidung und den zur Herstellung 
erforderlichen Oberstoff bevorzugt an  V e rb ra u ­
cher lenken zu können, die einen echten Bedarf  
nachweisen, sind M än n e r -  und F r a u e n w in te r ­
m änte l,  M än neranzüge  oder deren Einzelte ile  
nicht mehr in  die vierte Reichskleiderkarte au f­
genommen worden. M än n e r -  und F r a u e n ­
w in te rm ä n te l  können n u r  noch auf  Bezugschein 
ohne Punk tabgabe  bezogen werden, wenn kein 
t ra g b a re r  M a n te l  vorhanden ist. Der  alte  M a n ­
te l muß im  allgemeinen abgegeben werden. 
K naben -  und M ädchenw in term äntel  können 
ebenfal ls  n u r  auf  Bezugschein und gegen eine 
ermäßig te  Punk teabgabe  von 25 P unkten  für 
Knaben-  und 20 für M ädchenw in term äntel  be­
zogen werden.  M änne ranz üge  und deren E i n ­
zelteile werden n u r  noch auf  Bezugschein gegen 
A b trennung  von 20 Punk ten  abgegeben, wenn 
weniger  a l s  zwei t ragbare  Anzüge vorhanden 
find.

Reu  ist die Einbeziehung des Schuhwerks in 
das  System der vierten Reichskleiderkarte. 
Schuhe für Jugendliche werden nicht mehr auf 
Bezugschein, sondern n u r  noch auf  K ontro l l ­
abschnitte der v ie r ten  Reichskleiderkarte abgege­
ben, und zwar jährlich ein P a a r  Lederstraßen- 
schuhe sowie zwei P a a r  sonstige Schuhe (leichte 
Sommerschuhe, Barfußsandalen ,  Turnschuhe, 
Hausschuhe und Überschuhe). Die  zwischen dem 
1. Oktober 1942 und 31. Dezember 1912 bezo­
genen Schuhe werden aus die Kontrollabschnitte 
der vierten Reichskleiderkarte angerechnet. 
Schuhe für Erwachsene sind nicht in  die vierte

Reichskleiderkarte einbezogen worden,  sondern 
werden nach wie vor auf  Bezugschein abgege­
ben. Bei der Einlösung der Bezugscheine wer­
den aber  P unk te  abgetrennt,  und zw ar  für Be- 
derstraßenschuhe sechs Punkte ,  fü r .  leichte 
Straßenschuhe oder Überschuhe drei  Punkte ,  für 
Haus-  und Turnschuhe drei  P unkte  und fü r  
Berufsschuhe zwei Punkte .

I n  die vierte  Reichskleiderkarte sind außer  
den Schuhen fü r  Jugendliche auch einige neue 
Artikel ausgenommen worden, deren Punktezahl 
a u s  dem K a ta log  zur v ie r ten  Reichskleidertarte 
ersichtlich ist. D a  die Laufzeit der neuen K ar te  
um zwei M o n a te  ve r länger t  worden ist, en thä lt  
sie je einen Rähm it te labschnit t und einen 
Strumpsbezugsnachweis  mehr a l s  die dri tte  
Reichskleiderkarte. Die  Punktpf licht  fü r  A r ­
beit?-  und Berufskle idung ble ib t unveränder t.  
Bei Ausstellung eines Bezugsscheines werden 
fü r  Arbeitskle idung e twa ein D r i t t e l  der im 
W arenweriverzeichnis  ausgeführ ten Punkte ,  für 
Berufskle idung etwa ein Fün f te l  abgetrennt.

Z u r  Zeit  gelten im Reich die folgenden 
Reichskleiderkarten: a) Zweite  Reichskleider­
karte fü r  M ä n n e r ,  F rau e n ,  Knaben ,  Mädchen 
und K le inkinder b is  31. August 1943; b) dazu­
gehörige Zusatzkleiderkarte fü r  Jugendliche  bis  
31. August 1943; c) D ri t t e  Reichskleiderkarte für 
M ä n n e r ,  F rau e n ,  K naben,  Mädchen und K le in ­
kinder b is  30. J u n i  1944; <1) dazugehörige Z u ­
satzkleiderkarte fü r Jugendliche  b is  30. J u n i  
1944; e) Zweite  Säu g l in g sk a r te  b is  auf  wei­
teres. Die  Punk te  der zweiten und d ri t ten  
Reichskleiderkarte können in  V e rb indung  mit  
fäll igen P unk ten  der vierten Reichskleiderkarte 
ausgenützt werden, doch erstreckt sich diese Kopp­
lungsmöglichkeit nicht auf  W in te rm ä n te l  für 
M ä n n e r ,  F r a u e n  und  K inder  von 3 b is  15 J a h ­
ren, M än neranzüge  und deren Einzelte ile , die 
im  W arenwertverzeichnis  der v ie r ten  Reichs­
kleiderkarte nicht en tha l ten  sind, sowie auf  den 
zu ihrer  Herstellung erforderlichen Oberstosf. 
Die vorg enannten  W a ren  können ohne Bezug­
schein n u r  gegen fällige P unkte  der zweiten und 
d r i t ten  Reichskleiderkarte, dagegen un te r  M i t ­
verw endung der V ierten  Reichskleiderkarte nu r  
gegen Bezugschein bezogen werden.

Burschen und M aid en  von 16 b is  18 J a h ­
ren sind gegenüber K naben  und Mädchen i n ­
sofern benachteiligt, a l s  sie vie rte  Reichskleidei­
karten fü r  Erwachsene m it  n u r  100 P unk ten  und 
höherer P unk tbew ertung  a l s  in  den K naben- und 
Mädchenkarten erhalten.  Z um  Ausgleich e rha l ­
ten Burschen und M aid e n  vom vollendeten 15. 
b is  zum vollendeten 18. Lebensjahr  gleichzeitig 
m it  der Ausgabe der vierten Reichskleiderkarte 
eine Zusatzkleiderkarte m it  30 Punkten ,  die zu 
je einem D r i t t e l  am 1. A pr i l  1943, 1. Oktober 
1943 und 1. A pr i l  1944 fällig werden.

O rtsg ruppen le i te r  P g .  Dr.  M e i n i n g e r  in 
ehrenden W orten  all der Opfer gedachte, fand 
ihren Abschluß m it  dem Gruß an  den F ü h re r  
und den Liedern  der Rat ion .

A us der Bew egung. Bei der am 4. ds. im 
R ah m en  der Woche der N S D A P ,  stat tgefunde­
nen M itg l iederversam m lung  besprach Schu- 
lu ngs redner  P g .  P  i tz e 1 den S i n n  der deut­
schen Volksgemeinschaft. W ei te r s  sprach der 
Redner  über das  Verha l ten  der deutschen F r a u  
und des deutschen Mädchens gegenüber K r iegs ­
gefangenen und fremdvölkischen Arbeitern . Die 
A usfüh rungen  des R edners  schloffen in  dem 
Satz: „Deutsche F r au ,  deutsches Mädchen, sei 
stolz und benim m dich nach deutscher A rt! "  
Hie raus  sprach O rtsg ruppen le i te r  P g .  Doktor 
M e i n i n g e r  über  die Arbeiten und Pf lich­
ten der P a r te im i tg l ie d e r  im vierten K riegs ­
win te r .  Se ine  A usführungen  gipfelten in  dem 
Satz: „W orte  bewegen, Beispiele reißen h in !"

Woche der N S D A P . So n n ta g  den 8. ds. 
fand um 15 Uhr in  dem dicht gefüllten S a a l e  
des Gasthauses R i t t  eine öffentliche Versamm­
lung der N S D A P ,  statt. Nach der Eröffnung 
der Versam m lung  durch O rtsg ruppen le i te r  Pg .  
Dr.  M e i n i n g e r  t r a t  der K re is redner  P g .  
H e g e r  a u s  P b b s  an  das  R ednerpul t ,  um  in 
einer  beinahe  zweistündigen Rede al len A n ­
wesenden klar vor Augen zu führen, w orum es 
in  diesem u n s  aufgezwungenen Kriege e igent­
lich geht und wer die Hauptschuldigen an  die ­
sem Kriege  sind. Die  Ausführungen  des R ed ­
ne rs  fanden bei allen ungete il ten Beifall.  M i t  
einem dreifachen „Sieghei l"  auf  den Fü h re r  
und den Liedern  der N a t io n  fand diese V e r ­
sammlung, die allen noch lange in  E r in n e ru n g  
ble iben wird,  ih ren  Abschluß.

Todesfall. Am 31. v. M . ist Ludwig  H e i g I, 
Hauslehen 63, im A lte r  von 18 J a h r e n  ge­
storben.

A us der Ortsgruppe. P g .  Friedrich W i r t h  
wurde an  S te l le  des P g .  Emmerich P o p p  zum 
O r t s g ru p p e n -P ro p ag a n d a le i te r  bestimmt.

Opfersonntag. Die  S a m m lu n g  zum O pfer­
sonntag am 8. ds. brachte in  unserer O r tsg ruppe  
wieder einen sehr nam haf ten  B e t ra g  ein, wo­
durch der Opfersreudigkeit unserer Bevölkerung 
das  beste Z eu g n is  ausgestellt wurde.

G R O S S H O L L E N S T E I N  A. D. Y B BS

Für Führer, Volk und Reich gefallen. Am
23. Oktober fand der Gefreite  F ran z  K r ö n ­
st e i n  e r an  der Ostfront den Heldentod. E r  
stand im  27. Lebensjahre.  Die  Nachricht t r a f  
u n m i t te lb a r  vor der Heldenehrung in seinem 
H eim ato r t  ein und konnte sein B lu topfe r  in  
diese F e ie r  der Ehrfurcht, Dankbarkeit und V e r ­
pflichtung m it  einbezogen werden.

Heldenehrung. Am Gedenktag des 9. Novem­
ber wurde die F e ie r  fü r  die Gefa llenen der B e ­
wegung im  Edelbacheisaal  zu einer Helden­
ehrung auch fü r  die Gefallenen des jetzigen 
Krieges  in  einer besonders feierlichen und 
würdevollen Gestaltung erweitert .  V or  dem 
R edne rpu l t  hatten die Angehörigen der G efa l­
lenen Platz  genommen. An der S t i r n w a n d  
waren  auf  schwarz um rande te r  L e inw and  un te r  
einem großen Eisernen Kreuz die N am en  der 
sechzehn Gefallenen des 9. November 1923 zu 
lesen. Nach dem Liede: „Siehst  du im  Osten 
da s  M o rg en ro t"  sprach a l s  erster Sprecher P g .  
P e t e r  das  Gedicht „ I n  München sind viele 
gefallen". D a n n  hie lt  O r tsg ruppen le i te r  P g .  
H a m m e r  eine eindrucksvolle Gedenkrede fü r  
die To ten  des Reiches. Nach dem Verpslich- 
tungsfpruch gedachte der H ohei ts t räger  beson­
ders  der Gefallenen beider Weltkriege und aller 
B lu topfe r  der Bewegung.  E s  senkten sich die 
F a h n e n  und während a u s  dem H arm on ium  
gedämpft das  Lied vom „Guten  K am eraden"  
erklang, lauschten die Anwesenden in  tiefer 
Ehrfurcht und Ergriffenhei t  der N am en  unserer 
gefallenen Hollensteiner Helden. Die  F ü h r e r ­
ehrung durch den Hohe i ts t räger  beschloß die 
e inz igar tig  feierliche Heldenehrung.

M itgliederversam m lung der N S D A P . 3m  
R ah m en  der M itg l iederversam m lung  der P a r ­
tei am 7. ds. im  Edelbachersaal hielt P g .  
S c h ö l n h a m m e r  einen beifä llig aufgenom­
menen Schu lungsvo r trag  über die Volks­
gemeinschaft und die Pf lichten der P a r te igenos ­
sen sowie über  da s  Verha l ten  gegenüber fremd- 
völkischen Z iv i la rb e i te rn  und Kriegsgefangenen.

„A lles für den S ieg !"  I n  einer öffentlichen, 
von der hiesigen N S D A P . - O r t s g r u p p e  ve ra n ­
stalteten Versam m lung  am S o n n ta g  den 8. ds. 
im Ret tenste inerfaale  sprach G auredner  P g .  
H e g e r  über da s  T he m a  „Alles für den S ie g !"  
Nach der Gegenüberstel lung des schöpferischen 
Geistes und W il lens  des deutschen Volkes und 
des zerstörenden W il lens  des dem Teufe l ve r­
schriebenen W el t ju d en tu m s  erklärte  der R edner ,  
wie dieses J u d e n tu m  durch die Schlagworte  
von der Demokratie da s  deutsche Volk zerbre­
chen wollte. Durch P r o p a g a n d a  der J u d e n ­
zei tungen und durch den ungeheuren  E in f luß  
der jüdischen F re im au re r lo g en  sowie der  von 
den J u d e n  gele ite ten Zentralw ir tschaft  w a r  das  
deutsche Volk an  den R a n d  des A bgrundes  ge­
bracht worden.  Der  R edner  geißelte in  b i t ­
te rem S p o t t  und  gall igem H um or  die A u s ­
wüchse des P a r l a m e n t a r i s m u s  und die Id ee  
der von den J u d e n  angestrebten Weltwirtschaft. 
D e r  F ü h r e r  ha t  das  deutsche Volk gerettet,  ge­
ein ig t  und bewaffnet und  dann  gezeigt, w as  
es leisten konnte. E r  sprengte die Kette  der
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Einkreisung und Blockade so gründlich, daß der 
Gegner in  die eigene Grube fiel. Der  S ieg  ist 
jetzt schon gesichert. Der  Redner  führte  die tref­
fenden Beweise zur  B eg ründung  dieser S ieg es ­
zuversicht und ermahnte  zu W ürde  und Anstän­
digkeit, auf  daß sich da s  deutsche Volk der 
B eru fu n g  zur  F ü h r u n g  E u r o p a s  würdig  er­
weise. Die  fesselnden A usführungen  dieses 
glänzenden R edne rs  fanden reichlichen Beifa ll  
der äußerst zahlreichen Zuhörerschaft.

BUcherspcnde für die Front. Die Liebe und 
T reue  der H eim at  fü r  die F ro n t  zeigte sich aber­
m a l s  anläßlich der durch Reichsminister 
Dr.  Goebbels  in s  Leben gerufenen Bücherspende. 
Richt weniger  a ls  460 Bücher konnten diesem 
Zweck zugeführt werden,  eine Spende , zu der 
alle Kreise unserer Bevölkerung beitrugen.

Verstorben sind: Am S o n n ta g  den 8. ds. 
F r l .  M a r i a  S c h m a t z ,  H aushä l te r in ,  nach l a n ­
gem Leiden im  30. Lebensjahre.  Am M on tag  
den 9. ds. die H a usha l tsgeh i l f in  Hildegard  
S e i s e n b a c h e r ,  Katzenstein 6, im Alte r  von 
15 J ah r en .

ST.  G E O R G E N  A M R E I T H

Heldcngedenkfeier. I n  schlichter Weise ehrte 
die O r tsg ruppe  S t .  Georgen a. R. ihre Helden 
am  S o n n ta g  den 8. ds. Rach einer Ansprache 
des O r ts g ru p p e n le i te r s  vor  den Angehörigen 
der Gefallenen und  den zahlreich erschienenen 
Volksgenossen im  S a a l  des R SV .-M ll t te rhe im es  
fand eine Kranzn iederlegung  an der Helden­
gedenktafel statt. M i t  der inn igen  Weife „Ich 
h a t t '  e inen K am eraden"  ließ die Ortskapelle 
die Fe ier  ausklingen.

Versammlung. I m  R ahm en  der N S D A P ,  
fand am S a m s ta g  den 7. ds. um  19 Uhr im 
S a a l e  des N S V .-M ü t te rh e im e s  eine öffentliche 
V ersam m lung  statt, zu der P g .  August H e g e r  
a u s  Pbbs-Kemmelbach a l s  R edne r  erschien. P g .  
Heger zeichnete in  kurzen Zügen ein Geschichts­
bild unseres Volkes, über  d i e  schmachvolle Zeit  
des Versail ler  Fr iedensd ik ta tes  hinweg b is  in 
die großen schicksalsgestaltenden Tage  der Ge­
genwart ,  wobei er im  besonderen die J u den f rage  
und  da s  P r o b lem  der Fremdvölkischen behan­
delte. Nachdem er in  glänzender Weise alle 
unsere Aufgaben klargelegt hatte, schloß er mit  
dem Appell an  das  Pf lichtbewußtsein eines je­
den Volksgenossen seine A usführungen .  M i t  
dem G ruß  an  den F ü h r e r  und den Liedern  der 
N a t io n  fand die V ersam m lung  ih ren  würdigen 
Abschluß.

G Ö S T L I N G  A. D. Y B BS

Verwundet. Unteroff izier R udolf  T e u f l  
vom Hause P o ld lb a u e r  ist am 4. Oktober durch 
G ran a tsp l i t te r  am rechten B e in  ve rwundet  
worden.  S o ld a t  Leopold M U h l w a n g e r  er­
hie lt  einen Schuß in den linken Arm. Die V e r ­
letzung ist nicht schwer. Der  a l s  verwundet ge­
meldete Unteroff izier Engelbert  L ä n g a u e r  
wurde an  beiden B e in en  schwer, aber nicht le­
bensgefährl ich verwundet.  M atrosengefreiter  
Adolf S c h e u c h !  liegt  a n  e inem Nervenleiden  
erkrankt in  einem Lazare tt .  W i r  wünschen 
allen tapfe ren Heimatsöhnen gute  Genesung!

Tonfilm vorführung der N S D A P . F re i t ag  
den 30. Oktober ha t ten  die F reunde  des T o n ­
f i lms w ieder Ursache, den T a g  heiter und  froh 
zu beginnen.  Und wer freut sich in  e inem a b ­
gelegenen Dorfe nicht auf  eine Tonf i lm vorfüh ­
r u n g ?  Besonders  jetzt, wo t rübe  und  naßkal te 
Tage  den A ufen tha l t  im  F re ien  verle iden,  da 
schätzt m an  eine solche V o rfüh rung  ganz beson­
ders. Nachmittags  und  abends  rol lte das  gleiche 
P r o g r a m m  bei ausverkauftem S a a l e  ab. Die  
Wochenschau zeigte wieder  in  vortrefflichen B i l ­
dern  den Heldenkampf unserer tapfe ren S o l d a ­
ten.  Der  darauffolgende Kurzfi lm  führte  die 
Zuschauer in  d a s  Gebie t der Jugenderz iehung

H A N S  E R N S T  Der Weg
ins neue Leben T"

gott|egung
«rheberrech isschu tz : D eutscher R o m a n v e r la g . Klotzlche (D re sd e n )

E s  ist e tw as  e igenar t iges ,  w enn m an  an 
e inem solch to ten Hof vorübergeht . I n  den 
B lä t t e r n  der a l ten ,  knorrigen Obstbäume 
rauschte es wie der S ingsang  eines versunkenen 
Geschlechtes und dort  u n te r  dem bre itästigen 
N uß b a u m  stand wie  zum Hohn eine Bank,  in  
deren Lehne  ein Herz eingeschnitzt war,  mit  
zwei Buchstaben in der M i t t e ,  wohl e in m a l  ein- 
geschnitzt von zärtlicher Hand. L i n  Herz hatte 
wohl  w a rm  gefühlt  dabei und hatte  vielleicht 
weit  vorausschauend Ziel  und Zukunf t u m ­
schlossen gehabt , ha t te  vielleicht ge träum t,  daß 
Leben und  Lachen fein solle in  diesem H au s  am 
B erg  b i s  tief in  die J ah r h u n d e r te  hinein . Und 
n u n  stand dieses H a u s  doch to t und  verlassen 
au f  feiner Höhe. H ier  w a r  ein a l te s  Geschlecht 
erloschen und  es ha t te  ganz den Anschein, a ls  
ob kein neues  Geschlecht h ie r  wieder  ein Leben 
beginnen wolle.

A ls  A ndrea s  daheim  ankam, w a r  es schon 
still im  H aus.  Aber von un te n  herauf  hörte 
m a n  d a s  Eejuchze un d  Lachen der tanzlustigen 
Ju g en d .  Dazwischen da s  helle P fe i fen  der K l a ­
r ine t ten  und da s  tiefe Gebrum m  der Baßgeige.

E ine  W ei le  stand der Heimgekehrte unschlüs­
sig und überlegte ,  ob es wohl e inen S i n n  hätte , 
nochmal hinunte rzugehen in s  Dorf. Nein ,  es

bei u n s  im  deutschen V a te r la n d  und in E ng­
land. Diese B i lde r  zeigten so recht die Erzie­
hung der a u se rw äh l te n  englischen J u g en d  für 
die P l a n e  der Plu tokra t ie .  Geckenhaft ange­
zogen, mit  prahlerischem Benehmen soll a u s ­
gerechnet diese Ju g en d  e inm al  die soziale Ge­
rechtigkeit im Weltreiche G roßbr i tann ien  durch­
führen. D a s  w ird  wohl n iem and  g lauben,  und 
wie diese soziale Gerechtigkeit ausschauen 
würde,  ist nicht schwer zu erra ten.  Daneben 
sahen w ir  die natürliche Erziehung der deut­
schen Jugend .  Frisch, fröhlich, willensstark und 
kämpferisch schreitet sie zur M annbarke i t .  W ir  
Älteren können stolz und zuversichtlich mit  die­
ser Ju g en d  in  die Zukunft blicken. ^Det H aup t­
fi lm „Wetterleuchten um B a r b a r a "  erzähl t vom 
Leben einer tapfe ren und unverzagten  F rau .  
Die  w underbare  B ergw elt  T i r o l s  ist fein ' 
P a n o r a m a ,  die Befre iung  der Ostmark fein histo­
rischer H intergrund.  J e n e  schicksalhaften Tage, 
die bere i ts  Geschichte find, werden hier packen­
des, durchglühte? Leben.

Eröffnung  der landwirtschaftlichen B e r u f s ­
schule. M o n ta g  den 2. ds., 10 Uhr vorm it tags ,  
fand im  großen S a a l e  des Easthofes Dobrowa 
die feierliche Eröffnung  der landwirtschaftlichen 
Berufsschule für Mädchen statt. Bürgermeis ter 
Dr.  S t e p  a n  konnte eine stattliche Anzahl von 
Berufsschlllerinnen begrüßen. A ls  Vertre te r  
des E a u h a u p lm a n n e s  w a r  der Referent für 
landwirtschaftliche Berufsschulen beim Reichs­
s tat thalter  in  Niederdonau,  Dr.  Z  e h o v i n, e r ­
schienen, ferner waren  bei der Eröffnung  zahl­
reiche O rtsb au ern fü h re r ,  B au e rn  und B ä u e r i n ­
nen anwesend, selbstverständlich auch die Lei­
ter der Volks- und Hauptschule. Die  P a r t e i  
w a r  vert re ten durch den O rtsg ruppen le i te r  von 
Köstling P g .  P r l l l l e r ,  den O r ts g ru p p en ­
le iter von Laffing P g .  Dr.  S t a u d i n g e r  
und durch die Frauenschafts le iter in  von Eöst- 
ling.  A ls  V er tre te r  der Reichsforste sah man 
den Forstmeister I n g .  P  l a s ch e. Bürgermeis ter 
Dr.  S t e p  a n  gab seiner Freude Ausdruck, 
daß eine so große Z a h l  bäuerlicher Mädchen 
dem R u f  zum Besuche dieser Berufsschule ge­
folgt war.  N un  sprach Dr.  Z e h o v i n über 
Zweck und B edeu tung  einer landwirtschaftlichen 
Berufsschule. A u s  seinem V ort rage  entnahm 
m an folgende Einzelheiten: Die  Schülerzahl 
be trägt  105 Mädchen, davon meldeten sich 15 
Mädchen freiwil lig . Der  Unterricht erstreckt sich 
über Hauswirtschaft,  na tiona lpoli ti fche Erzie­
hung,  Schriftpflege und Gesang. Die  Mädchen 
werden m it  Neuerungen,  Verbesserungen und 
(Erleichterungen in  Küche, Haus,  S t a l l  und 
G a r ten  v e r t ra u t  gemacht. Besonders  die prak­
tische Arbe i t  w ird  im  Unterr icht stets in den 
V ordergrund  treten. Die  landwirtschaftliche B e ­
rufsschule ist eine zweijährige Pflichtschule für 
Bauernmädchen von 14 b is  18 J ah r en .  Nach 
dem Kriege, w enn genug landwirtschaftliche B e ­
rufsschullehrer zur V erfügung stehen werden, 
w ird  auch an  die Errichtung einer l a n d w i r t ­
schaftlichen Berufsschule fü r  B au e rn ju n g en  ge­
schritten. M i t  der richtigen Erziehung zum 
B au e rn tu m  soll die Freude  fü r  diesen schweren, 
aber  schönen und wichtigen B eru f  die L an d ­
flucht e indämmen helfen. Die  Schüle rinnen 
fü r  diese Berufsschule kommen a u s  den Ge­
meinden Köstling, S t .  Georgen am  R ei th  und 
Eroßhollenstein.  Dr.  Z  e h o v i n sprach die E r ­
w a r tu n g  aus ,  daß sich die Berufsschule recht bald  
zum Segen  unserer heimischen Bauernbevölke­
rung  und zum Segen  des ganzen deutschen V o l­
kes auswirken  möge. N un  le rn ten w ir  die Lei­
t e r in  der Eöstl inger Berufsschule, P g n .  G a t t -  
r i n g e r ,  kennen. S i e  versprach, ihre  ganze 
K ra f t  in  den Dienst dieser Arbeit  zu stellen. 
D ie  L ei te r in  der Berufsschule bü rg t  fü r  a u s ­
gezeichnete Arbeit .  S ie  kommt ja  auch vom 
B aue ins tande  und kennt a u s  eigener E r fa h ­
rung,  w a s  den bäuer lichen Mädchen besonders 
not tu t.  Z um  Schlüsse dankte O rt s b a u e rn fü h ­
re r  H a b e r f e l l n e r  allen Parteigenossen,  die

hatte  w ahrha f t ig  keinen S in n .  S o  suchte er 
seine K am m er aus, die er m i t  dem B rude r  
te ilte.

S p ä t  in  der Nacht kam Klem ens  heim. Und 
M a r i a  ha t te  sich von ihm heimbegleiten lassen. 
S i e  kam m it  schnellen Schri t ten die S t iege  
herauf  und  schob dann  hörbar  den Riegel  an 
ihrer  K a m m e r tü r  vor. E r  öffnete sich auch nicht, 
a l s  K lem ens  u n m i t te lb a r  da rau f  anklopfte und 
zärtlich durch die Tllrritzen wisperte. E r  sah 
wohl  ein, daß er von diesem T ag  nichts mehr  
e rw a r te n  durf te  und  daß es doch noch ein w e­
n ig  zu früh sei, an  die K am m ert l l r  des M ä d ­
chens M a r i a  zu pochen, in  der Gewißheit,  daß 
ihm aufge tan  werde. Oh, es würde sicher noch 
so weit  kommen, sagte sich Klem ens,  und er w a r  
schon zufrieden m it  dem, w a s  ihm dieser T ag  
geschenkt hatte . H a t te  er nicht auch einen Kuß 
von M a r i a  e rh a l ten ?  E in en  leichten, flüchtigen 
Kuß a l le rd ings  nur ,  der vielleicht g a r  nicht 
seine Lippen treffen wollte, seine W ange  v ie l­
leicht nur .  Aber K lem ens  hatte  dies durch eine 
rasche W endung  des Kopses geändert . J e d e n ­
fall s  w a r  er m i t  seinem E rfo lg  zufrieden und 
g ing in  seine Kam m er.  Leise pfiff er, w ährend 
er sich entkleidete, ein Lied vor  sich hin, schielte 
e in igemale  zum B ru d e r  hin , der still lag wie 
im Schlaf und  trotzdem hellwach w ar .  N un  
zählte er aus dem B e t t r a n d  sitzend sein Geld 
nach, verzog den M u n d  ein wenig  und  6 r u m ­
melte  vor sich h in :

„Teuer  ist er m ir  kommen, der Tag ,  aber 
es w ird  sich hoffentlich rentie ren ."

sich um die G ründung  dieser Berufsschule in 
Eöstling verdient gemacht haben. An erster 
Ste lle  muß wohl unser ta tkrä ft iger B ü rg e rm e i­
ster Dr.  E duard  S  t e p a n genann t  werden. 
W ir  Göstlinge i sind überzeugt, daß ohne Dok­
to r  S te p a n  Eöstling nie  und n im m er zu dieser 
Berufsschule gekommen wäre . W i r  sind stolz 
darauf ,  daß unser kleines Dörfchen im Kampfe 
um diese Schule den S ieg  davongetragen hat. 
Bravo,  Dr.  S te p a n !  Zuletzt siegt doch immer 
der, der zähe und m it  eisernem W il len  an sei­
nem Ziele  hängt.  K äm pfer  zu sein, ist ein T a ­
lent, es auszunützen, nicht jede rm anns  Sache. 
Daß K äm pfe rna tu ren  in  der Regel eine rauhe 
Schale haben, ist na turbedingt .  D a s  Entschei­
dende ist nicht die Schale, es ist der Kern ,  der 
Neues  und W ertvolles  schafft.

L U N Z  A M S EE

Heldentod. Der Oberscharführer der Waffen- 
S S .  Richard S t  ix ,  ein Sohn  des hiesigen 
Schmiedmeisters S t ix ,  ist in  S o w je t ru ß lan d  im 
Kampf gegen bolschewistische B anden  gefallen. 
F r a u  und K ind  sowie die ganze F a m i l ie  ist in 
tiefe T r au e r  versetzt. Möge es ihnen ein Trost 
sein, daß auch dieses Opfer fü r  u n s  alle gebracht 
wurde und da rum  unvergessen sein wird!

K r ieg s t rau u n g .  Der hier auf  U r laub  wei­
lende Obergefreite  Adolf K r ö n  st e i n e r  
wurde m i t  F r l .  A n n a  B  l a  s ch i tz, M itg l ied  
der Jugendgruppe  der N S F . ,  getraut.  Unsere 
herzlichsten Glückwünsche dem jungen P a a r e !

Die Woche der N S D A P .  Eine Anzahl 
Lunzer nahm  am K re isappel l  im Scheibbs te il 
und ha t  a u s  den Reden von G au le i te r  und 
K re is le i te r  die Richtung für die Zukunf t e rha l ­
ten. I n  der Woche der N S D A P ,  fanden dann  
in Lunz folgende V eransta l tungen  stat t: Am 
D ie n s ta g  ein Pflichtappell der P a r t e im i t g l i e ­
der, bei welchem K re is redner  P g .  A p e l - 
b a u e t  a u s  Eöstl ing einen V o r t r ag  über den 
Osten hie lt und anschließend den Pfl ichtenkreis  
behandelte, der m it  der V erle ihung des M i t ­
gliedsbuches der P a r t e i  verbunden ist. Der 
O rtsg ruppen le i te r  nahm  hie raus  die V ere id i­
gung der neuein tre tenden M itg l ieder  vor  und 
überreichte ihnen die Mitgliedsbücher.  Am M i t t ­
woch fand ein Appell der D A F .  statt, an  dem 
die Bet r iebe  geschlossen te ilnahmen.  P g .  Z e - 
h e t b a u e r  sprach über die H a l tung  des A r ­
beiters , der wie der S o ld a t  draußen an der 
F r o n t  im I n l a n d  m it  ganzer K ra f t  für den 
S ie g  arbe i ten  muß. Der  wahre  S o z ia l i s m u s  
des F ü h r e r s  hat dem Arbei te r  längst gezeigt, 
wo seine R e t tung  und sein Aufstieg ist. Der 
F re i t ag  brachte a ls  K u l tu rve rans ta l tung  ein 
Puppenspiel  der S t .  P ö l t n e r  Puppenspielschar, 
da s  von vielen K indern  besucht war.  Am 
S a m s ta g  w a r  die K re is f rau  in Lunz und hielt 
m it  dem S ta b e  der Frauenschaft eine R i n g ­
schulung ab. D a ra n  schloß sich ein gut  besuchter 
Eemeinschaftsabend, bei dem die K re is f rau  
sprach. W ieder  zwang sie die F r a u e n  in  den 
B a n n  ihrer  Rede und a u s  den aufgeschlossenen 
M iene n  konnte m an  deutlich die W irkung ih re r 
W orte  lesen. E s  ist eine Freude, wenn 
m an  sieht, wie weit  unsere F r au e n  den­
ken ge le rn t haben.  Manche einfache F r a u  ist 
da den M ä n n e rn  weit voraus .  W ohl nicht eine 
F r a u  ha t  diese Versam m lung unb e rü h r t  von 
den Ereignissen der G egenw art  verlassen. Der 
S o n n ta g  brachte a l s  Abschluß eine allgemeine 
Versam m lung  der N S D A P . ,  welcher eine Hcl- 
denehrung am  Kriegerdenkmal voranging.  Der 
Kameradschaftsführer des NS.-Reichskr iegerbun- 
des P g .  L a n g e c k e r  gedachte der To ten  des 
Weltkrieges , der Bew egung  und dieses Krieges  
und gelobte, daß ih r  Opfer  unvergessen sein 
werde. Auch von der S A .  wurde ein K ranz  am 
Denkmal niedergelegt . B ei  der da rauffo lgen­
den V ersam m lung  sprach E a u re d n e r  Pg.  
S c h w e r t b e r g e r  zu den Lunzern .  W a s  er

D a n n  hatte  er sich vollends ausgezogen und 
schlug die Bettdecke zurück. Der  M ond  schien 
hell durch da s  Fenster und  w a r f  den Schatten 
des Fensterkreuzes mächtig auf  den B re t te r ­
boden. W ie  ein Grabkreuz sah da s  aus.  Aber 
K lem ens  pfiff schon wieder,  w ährend er sich 
knarrend in s  B et t  fa llen ließ. D a n n  ging sein 
P fe ifen  in  ein wohliges S u m m en  über  und ob­
wohl dies ga r  nicht so häßlich klang, schreckte es 
doch da s  B lu t  des anderen  B ru d e r s  zornvoll 
auf,  denn A ndreas  verm ute te  zu Recht, daß der 
K lem ens  m it  diesem S u m m en  n u r  eine erlebte 
Freude ausklingen ließ. Und m it  wem sollte 
er diese F reude  a nders  erlebt haben,  a ls  mit  
M a r i a .

A ndreas  hob den Kopf und  stützte sich auf  
den Ellbogen.  E r  sah den Schattenriß  vom Ge­
sicht und H a ls  seines B ru d e rs .  Den einen Arm 
hatte  er über die B et t lade  heraushängen .  Und 
im m er  noch summte er, wie  ein mutwil l iger  
Knabe.

„Kannst net ruhig  sein, du",  sagte Andreas  
mühsam beherrscht.

K lem ens  drehte  sich herum und setzte sich 
ha lb  im  B e t t  auf.

„Ah, du bist noch wach? S a g  e inm al ,  w a ru m  
bist denn du heut auf  e inm al  so spur los ver­
schwunden? D ’ Veronika w a r  net schlecht be­
leidigt."

„ D as  i s  m i r  gleich."
„ J a ,  m ir  kanns  auch gleich sein. Mich gehts  

nix an."
„Dös  mein  ich auch, daß es dich nix angeht . 

Und jetzt hör gefälligst m it  de in ' Gesumm auf, 
daß m an  schlas'n kann."

sagte, das  wird  sich hoffentlich jedem Volks­
genossen tief in s  Herz und in den Verstand ge­
p räg t  haben.  Leider sahen w ir  die, die es vor 
allem angeht , nicht un te r  den Zuhörern .  Die 
anderen aber, die da  waren,  haben diese b is ­
her eindrucksvollste Versammlung wohl nicht 
unbewegt verlassen. Haben sie doch e inm al  aus  
berufenem M unde  gehört, w as  viele schon ver­
gessen haben: A us  welcher R o t  und B edräng ­
n i s  die Bewegung des F ü h re r s  die meisten 
Menschen befreit hat und wie es immer wieder 
die P a r t e i  ist, die a ls  Wächterin der Heim at 
hier auf  Sauberke i t  und Anständigkeit sieht und 
da rau f  achtet, daß der K am pf unserer tapferen 
So lda ten  nicht noch e inm al  umsonst ist. Kein 
anständiger Mensch kann sich dieser Einsicht ver­
schließen. Der spontane Bei fa ll  m it ten  in  der 
Rede zeigte ein befre ites  Aufa tmen über vie­
les Ausgesprochene und wohl n iemand ging 
weg. ohne innerlich tief getroffen zu sein. W i r  
wünschen dieser Rede in  Lunz weiteste Verbre i­
tung. Der  Dank des O rtsg ru p p e n le i te r s  an  
den R edner  w a r  der Dank aller. H ierauf  folgte 
noch eine schlichte Gedenkfeier fü r  die Rovern- 
bergefal lenen der Bewegung.

W E Y E R  A. 0 .  E N N S

Todesfall.  I m  Krankenhaus  zu W aidhofen 
starb am 7. ds. der Holzver lader  Josef  K  i t - 
t i n  g e r  a u s  Rapoldeck 11 im  Alte r  von 65. 
J a h ren .

K L E I N R E I F L I N G

3m  Dienste tödlich verunglückt. Am 5. ds.
verunglückte am B ahnhof K le in re if l ing  der  
Reichsbahnangestell te E i t e r  bei der A usübung  
seines Dienstes tödlich.

A L L H A R T S B E R G

Gedenkstunde zum 9. November. Am 9. ds .
fanden sich im  P a r te ih e im  die Parteigenossen 
sowie die Angehörigen der für F ü h re r  und Volk 
Gefallenen zu einer würdigen E h rung  ein. Die 
Fe ier  wurde m it  dem Lied vom „Guten  Kam e­
raden"  eröffnet. Eedichtvorträge leiten über 
zu der Totenehrung,  in  deren M it te lpunk t  die 
Eedenkworte  des O rtsg ru p p en le i te r s  P g .  M  e - 
[ecke standen, der auch die N am en der Ge­
fallenen verlas.  Die  Füh rereh rung  und die 
Lieder der N a t io n  beendeten diese schlichte, 
würd ige Gedenkstunde.

Öffentliche Versammlung. S o n n ta g  den 8. 
ds. wurde im Gasthaus  K appl  eine öffentliche 
Versam m lung  unserer N S D A P . -O r t s g ru p p e  ab ­
gehal ten,  die einen guten Besuch aufzuweisen 
hatte. G aurebner  P g .  P a s c h e r  a u s  Melk 
sprach zu unserer Bevölkerung und verstand es, 
sie vom Anfang b is  zum Ende zu fesseln, so­
dass ihm reicher Beifa ll  gezollt wurde.

Baucrnsprechtag. Der Sprechtag des O r t s ­
bauern füh re rs  H e i g l w ird  S o n n ta g  den 15. 
ds. im Gasthaus  K app l  um 10 Uhr vorm i t tags  
abgehalten. K re isbaue rn füh re r  S c h w a n d !  
ha t  fein Erscheinen zugesagt.

U L M E R F E L D - H A U S M E N I N G

Heldentod. Auf dem Felde der Ehre  b l ie ­
ben: S o ld a t  Anton  S c h m u t z ,  welcher am 15. 
Oktober nach schwerer V erw undung  in einem 
F e ld lazare t t  gestorben ist, und SS .-Unte rschar- 
fllhrer Alfred A n d el, der am 28. Oktober in  
einem S S .-L a z a re t t  verstorben ist. F ü r  da s  
glückliche Leben kommender Geschlechter haben 
sie gekämpft und dafür  sind sie gestorben!

M itgliederversam m lung. I m  R ah m en  der 
Woche der N S D A P ,  hielt die O r tsg ruppe  am 
D ie n s ta g  den 3. ds. um  20 Uhr eine M i tg l i e ­
derversamm lung ab. O r tsg ruppe n le i te r  P g. 
P u c h n e r  gab durch Verlesung des A ufrufes

„Z u  Befehl , Herr  B rude r" ,  sagte der K le ­
m ens  spöttelnd. „Und nix fü r  ungut ,  wenn du 
wach geworden bist von meinem Gesumm. Mich 
freut h a l t  heut alles. D ös  w a r  wieder  ein T a g  
heut, der is  wert ,  daß m a n  ihn  gut in  der E r ­
inne rung  behalt . G u t  Nacht, Ä nder t!"

A ndrea s  gab keine A n tw o r t  mehr und  drehte  
sich auf  die andere  Seite .  Aber er konnte nicht 
schlafen und  a l s  es vor den Fenstern g ra u  
wurde und  d ru n ten  der H ahn krähte, stand er 
auf  und begann [ein Tagwerk.

I n  der folgenden Woche begann die Heu­
ern te  im  großen Ausm aß .  I n  wolkenloser B lä u e  
strahlte der H im mel über  dem T a l  und  M a r i a  
bekam jetzt erst einen Begr if f  davon,  w a s  A r ­
beit heißt. W ievie le  S tu n d e n  zählte wohl so 
ein Tag.  E s  g ing vom ersten M o rge ngra uen  
b is  zur  sinkenden D äm m erung ,  kaum daß m an 
sich eine kurze Rast gönnte. M a r i a  fiel es nicht 
leicht, bei diesem Tempo übera l l  mitzukommen. 
Aber sie biß die Zähne  zusammen und  wollte 
nicht a l s  halbe K ra f t  angesehen werden. Am 
dr i t ten  T a g  hatte  sie Blasen an  den Händen 
und sie wußte  nicht mehr recht, wie  sie den R e ­
chen anfassen sollte. Und doch durf te  sie nicht 
ausfal len ,  denn es mußte jeder feinen Pla tz  
ausfüllen.  D ie  beiden B rü d e r  gabel ten da s  
Heu auf  den W agen ,  die K a th l  faßte da s  F u ­
der, M a r i a  und  die B ä u e r in  mußten nach­
rechen, der B a u e r  schlug m i t  dem Schwaden­
rechen da s  Heu zusammen und  der A hn l  brachte 
die fe rt igen F u h ren  zum Hof.

(Fortsetzung folgt.)
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des G au le i te r s  a llen Anwesenden die Pflichten 
der Parteigenossen bekannt. E a u red n e r  i. A. 
der Reichspropagandale i tung P g .  H o f st ä d t e r 
sprach über die deutsche Volksgemeinschaft, be­
faßte sich im besonderen m i t  den in  der letzten 
Zeit auftauchenden Gerüchten, die n u r  a u s  dem 
Grund dom Fe ind  propag ie r t  werden, dam it  
Uneinigkeit zwischen der F ü h ru n g  und dem 
Volk e in tr i t t .  P g .  Hofstädter forderte alle P a r ­
teigenossen und Parte igenossinnen auf, so wie 
in den J a h r e n  des inneren  Kampfes  pflicht­
getreu und anständig  zum F ü h r e r  und zu sei­
ner Bewegung zu stehen, sich übera ll  a l s  K a m p ­
fer der nationalsozialistischen Weltanschauung 
zu fühlen.

Appell der Politischen Stoßtrupps der Thcrc- 
sicnthalcr Papierfabrik und der Holzindustrie 
Rauscher. F re i t ag  den 6. ds. t r a te n  die A ngehöri­
gen der Politischen S to ß t ru p p s  der Theresien- 
thale r  P ap ie r fa b r ik  und der Holzindustrie R a u ­
scher um 17.30 Uhr im  großen S a a l e  des Gast­
hauses D ragon  zum gemeinsamen Appell an. 
K re is le i te r  N e u m a y e r ,  welcher vom K re i s ­
beauf tragten  der D A F.  für Schulung und S to ß ­
trupp P g .  H o f s t ä d t e r  begrüßt wurde, sprach 
zu den versammelten P a r t e i -  und Volksgenos­
sen über die Arbe it  der Politischen S to ß t ru p p s  
in den Betrieben.  S o  wie der Block- und Z e l ­
lenle iter der N S D A P ,  draußen in der O r t s ­
gruppe seine Arbeit  zu verrichten hat , genau 
so muß der Angehörige des politischen S to ß ­
t rupps  im  Betr iebe fü r  die na t iona lsoz ia l i ­
stische Weltanschauung sich übera ll  einsetzen und 
besonders in der jetzigen Ze i t  des Schicksals­
kampfes des deutschen Volkes in  na t iona lsoz ia­
listischer Gesinnung und H altung ,  Leistung und 
Können Vorbild  sein. E s  w ird  in  Zukunft n o t ­
wendig sein, daß -d ie  Vora rbe i te r ,  Meis te r und 
A bte i lungs le i te r  in  den B et r ieben  zu den eif­
rigsten M itg l ied e rn  des Politischen S to ß t ru p p s  
gehören, weil  in  erster L in ie  durch da s  V e rh a l ­
ten dieser Menschen gegenüber den ihnen im 
Betriebe unterstellten Volksgenossen die M en- 
schensührung und Menschenbctreuung sich aufs  
beste zeigen wird.  S in d  aber V orarbe i te r ,  M e i ­
ster und A bte i lungs le i t e r  usw. weltanschaulich 
nicht in  O rdnung ,  da nn  kann m an  sie in  Z u ­
kunft auch nicht a l s  Vorgesetzte brauchen. A r ­
beit, Weltanschauung und fachliches K önnen 
werden in  Zukunft e in s  sein müssen. Reicher 
Bei fa ll  be lohnte die A usfüh rungen  des K re i s ­
le ite rs  und m i t  einem G ruß  an den Fü h re r  
schloß P g .  H o f s t a d t e r  den Appell.

Öffentliche Versammlung der N S D A P . Am 
S a m s ta g  den 7. ds. fand um  20 Uhr im Gast- 
hof D ra g o n  eine öffentliche Versam m lung  der 
N S D A P ,  statt. V o r  dem m it  Menschen übe r­
füll ten S a a l  sprach ebenfal ls  wieder Kreis -  
le i te r  P g .  R e u m a y e r  zu den erschienenen 
Volksgenossen, indem er zu allen Tagesf ragen  
S t e l l u n g  nahm .  D aß  seine W orte  auf  guten 
Boden  fielen, bewies der reiche Beifa ll  während 
Seiner Rede und besonders am Schluffe seiner 
Ausführungen .  M i t  dem Gruß an  den F ü h re r  
und den Liedern  der N a t io n  wurde die V e r ­
sammlung beendet.

Fe ie r  des 9. November . M o n tag  den 9. ds. 
ehrte die N S D A P . -O r t s g ru p p e  die Toten des 
8. November 1923 sowie die Gefa llenen des 
ersten Weltk rieges und des jetzigen Krieges. 
Lieder und Sprüche, die Aufru fung  der Toten,  
ihre E h rung  sowie ein Gelöbn is  an den F ü h ­
re r  und die nationalsozialistische I d e e  waren  
der I n h a l t  der st immungsvollen Feier.

S E I T E N S T E T T E N

K riegstrauung. Die  Eastw ir ts tochter Fr l .  
Theresia  B U r b a u m  e r  wurde am  2. ds. m it  
dem am  26. M ä r z  d. I .  gefallenen Unte roff i­
zier H e rm a nn  S c h m i d t  nachträglich getraut.

9. November. I n  einer eindrucksvollen Fe ier  
wurde der Helden gedacht, die ihr Leben fü r  
Volk und  Reich im Kampfe  gegen die Feinde 
opferten. W i r  wollen u n s  der Opfe r würdig  
zeigen, durch Treue  zu den Verstorbenen und 
A ush a r ren  in  der Pf l ichterfü llung zu den Le­
benden.

Versam m lung .  E a u re d n e r  S t e i n a c k e r  
sprach in  einer V ersam m lung  im  Gasthof 
M a u r e r le h n e r  gemeinverständlich und markig 
über  die Pf lichten der Heim at  im  jetzigen R i n ­
gen um  die Zukunf t des Volkes.

Gestorben find der allbekannte  Fr iseur  Josef 
K a r l o w i t z  an  Herzschwäche in  W ien  und 
F r l .H i ld e g a rd  M a r t z i ,  Zel terholz , im  2 1 .Le­
bensjahre .

K I A U E R - Ö H L I N G

Todesfall. Am verflossenen Mittwoch wurde 
der im  A lte r  von 78 J a h r e n  verstorbene L andes ­
angestellte i. R .  J o h a n n  P  i s ch i n g e r  am  hie­
sigen Friedhofe zur letzten R uhe  bestattet. Die 
RS.-Reichskriegerbundkameradschast  gab dem 
Verstorbenen m i t  F ahne  und Musik da s  letzte 
Ehrengeleite . Am offenen G rabe  widmete I n ­
spektor A dalber t  O t t  n am e n s  der V e rw a l tu n g  
der Heil- und  P f legeansta l t  dem teuren  Toten 
ehrende W orte  des Abschiedes.

ST.  P E T E R  IN D E R  AU

Heldengedenkfeicr. Am S o n n ta g  den 8. ds. 
fand um  18 Uhr im  S a a l e  P o t t a t  die Helden- 
gedenkfeier statt, zu der der Ortsgruppenstab  
mit  allen Gliederungen sowie V e r tre tungen  des 
Deutschen R oten  Kreuzes,  des RS.-Reichs- 
kriegerbundes, der NS.-Kriegsopferverforgung,

der freitD. Feuerw ehr  und ein Großte il  der B e ­
völkerung erschienen waren.  Die  F ah n en  der 
Gliederungen ha tten  m it  einzelnen A b ordnun­
gen der Verbände sowie die gesamte J u n g ­
mannschaft in  der Nähe der R edne r t r ibüne  A uf­
stellung genommen. D a  gerade um 18 Uhr der 
F ü h r e r  zu seinen a l ten  M itkäm pfern  im B ür-  
gerbräukeller zu München sprach, wurde die 
Rede von den Anwesenden durch Rundfunk im 
Gemeinschaftsempfang gehört. I n  tiefer S t i l le  
und voll Aufmerksamkeit lauschte die Z u h ö re r ­
schaft der Rede, nach der alle  Anwesenden in  
die Lieder der N a t io n  miteinstimmten. Vom 
Easthause Pollak aus  ging es un te r  F a n f a r e n ­
klang. Trommelschlag und Fackelbeleuchtung 
zum Kriegerdenkmal,  wo un te r  den K längen  
des Liedes vom „Guten  K am eraden"  vom 
O rtsg ruppen le i te r  ein Kranz  niedergelegt 
wurde. H ierauf  bewegte sich der Zug  zum Adolf- 
Hit le r-Pla tz ,  wo nach dem Fahnenabmarsch die 
F o rm at ionen  sich auflösten. D a m i t  fand die 
äußerst eindrucksvolle F e ie r  ih ren  Abschluß.

M itgliederversam m lung. Am Mittwoch den
4. ds. wurde von der hiesigen N S D A P . - O r t s -  
gruppe  un te r  Vorsitz des O rtsg ruppe n le i te rs  
P g .  W i n d h a g e r  eine M itg l iederversam m ­
lu ng  abgehalten, die mit  einer V orführung  der 
Gaufilmstelle  N iederdonau e inge leitet  wurde. 
Der F i lm  zeigte äußerst interessante B ilde r  von 
der Herstellung schwerer W affen  sowie m i l i t ä ­
rischen Übungen der In f an te r i e .  Nach B eend i­
gung eröffnete der O r tsg ruppe n le i te r  die M i t ­
g l iederversammlung und er te il te  dem Schu- 
lu n g s le i le r  P g .  Dr.  Sepp M  a p r  das  W ort,  
der in  seinen A usführungen  einen Vergleich 
der H a l tung  des deutschen Volkes von 
1914/18 und der weltanschaulichen Einstellung 
des deutschen Volkes von heute zog. E r  kam 
zu dem Schluß, daß u n s  die unbedingte  Volks­

gemeinschaft den sicheren S ie g  verbürg t.  Nach­
dem er noch das  Verha l ten  zu den K r iegs ­
gefangenen und den gegenwärtig  bei u n s  a r ­
beitenden F rem dländern  sowie die Bekämpfung 
von Gerüchten besprochen hatte, schloß er seine 
A usführungen.  A l t -O r tsg ruppen le i te r  P g .  
S p e n d l h o f e r  dankte den anwesenden M i t ­
gliedern fü r  das  ihm entgegengebrachte V e r ­
t raue n  und insbesondere den Polit ischen Lei­
te rn  fü r  die M ith i l fe ,  die sie ihm bei seinem 
schweren ve ran tw ortungsvo l len  Amte  stets a n ­
gedeihen ließen. M i t  den Liedern  der N a t ion  
wurde die Versam m lung  geschlossen.

Allgemeine öffentliche Versammlung. F ü r  
S a m s ta g  den 7. ds. w a r  im G ange  der V e r­
sammlungswelle  der N S D A P ,  im S a a l e  des 
Gasthauses Pollak eine öffentliche Versammlung 
angesetzt, bei der P g .  S  t e i n a ck e r  a u s  P b b s  
sprach. Nach Eröffnung  der Versam m lung durch 
O rtsg ruppen le i te r  P g .  W i n d h a g e r  begann 
der Redner  feine A usführungen  m it  der D op­
pelfrage „ W a s  wollen w ir  und w as  wollen u n ­
sere F e inde?" ,  die er in  allgemein vers tänd­
licher Weise bean tworte te  und hiebei auf  die 
unbedingte Notwendigkeit  der Neuordnung  
E u ro p as  h inwies.  Nachdem der Redner  in  sei­
nen weiteren Ausführungen  noch über feine E r ­
lebnisse in  Schweden und über  das  tapfere 
Volk der F in n e n  berichtet hatte, e r innerte  er 
in  höchst eindringlichen W orten  an die Pf lich­
ten der Heimat,  oie sich in  ihrem V erha l ten  je­
derzeit unserer S o lda ten  an der F r o n t  würd ig  
zu erweisen habe. J ed e r  einzelne kann so m i t ­
helfen, den S ie g  zu e rringen.  L au ten  Beifa ll  
zollten die Anwesenden den glänzenden A u s ­
führungen des R edners .  M i t  einem dreifachen 
„Sieghei l"  auf  den F ü h re r  und den Liedern 
der N a t ion  wurde die 1% S tu n d e n  dauernde 
Versammlung geschlossen.

Film vorführung. Am S o n n ta g  den 8. ds. 
fand um 10 Uhr vorm i t tags  im Kinosaale  eine 
F i lm vorfüh rung  der Eaufi lmstelle  fü r  unsere 
J u g en d  statt, die B ilde r  von der v o rm i l i t ä r i ­
schen A usb i ldung  zeigte.

ST.  J O H A N N  IN E N G S T E T T E N

Verwundung. An der Ostfront wurde der 
S o ld a t  K a r l  B r a n d  st ä l t e r  aus  S t .  J o ­
h ann  Nr.  18 verwundet.  W ir  wünschen ihm 
ba ld ige Genesung!

U nfall. Der bei der Reichsbahn beschäftigte 
Streckenarbeiter Michael S c h i n d l b a u e r  
wurde bei A u sübung  seines Berufes  am 28. Okto­
ber von einem Schnellzug erfaßt und so schwer 
verletzt, daß er noch am selben Tage  im allge­
meinen K rankenhaus  zu Linz verschied. Die  
große B ete i l igung  bei seinem am 1. ds. in  sei­
n e r  Heim at erfolgten B e g räb n is  zeigte die 
große Bel iebtheit ,  der sich der Verunglückte e r ­
freute.

Todesfall. Am 27. Oktober starb im hiesigen 
K re is a l t e r sh e im  der L andarbe i te r  Leopold 
W  e i n st a  b l im 79. Lebensjahre  an  M a g e n ­
krebs.

S T A D T  A M S T E T T E N

Vllrgcrm eiftertagung. I n  Anwesenheit des 
geschäftsführenden Direkto rs  der Außenstelle des 
Deutschen Eem eindetages  W ien,  SA .-B r igade-  
führer L ö w e ,  und un te r  Vorsitz von B ü rg e r ­
meister S t e i l ,  Neunkirchen, fand kürzlich in 
Amstetten eine T ag u n g  von Bürgerm eis te rn der 
Arbeitsgemeinschaft des Deutschen E em einde­
tages,  Reichsgaudienststelle Niederdonau,  statt. 
I m  V ordergrund  der T ag u n g  standen verschie­
dene aktuelle kommunalpolitische Problem e.

seien dabei  auch die stärkeren Kronenäste, da ­
mit  die srostverhütende W irkung  auf die Aste 
erstreckt wird,  da Kalk die R inde  glä tte t.  G la t te  
R inde  bietet  dem Ungeziefer keine Unterschlupf- 
möglichkeit. Unrichtig ist es, die Kalkmilch schon 
im  Herbst auf  die B äu m e  zu bringen,  da sie 
d ann  zur Z e i t  ihrer  größten Wirksamkeit durch 
die Wit te rungseinfll ls fe  wieder  h e ru n te r ­
gewaschen ist. Die  geeignetste Z e i t  fü r  eine 
derar tige  Obstbaumspritzung ist der M o n a t  F e ­
ber. R u n  ist die S a f ts t röm ung  schon eine stär­
kere, wobei die Gehölze dennoch starken T e m ­
peraturschwankungen zwischen T a g  und Rächt 
ausgesetzt sind. 3- b is  öprozentige Kalkmilch­
lösungen werden hergestellt, indem m an  30 b is  
50 Dekagr. Stück- oder Ätzkalk in  10 L i te r  Wasser 
auflöst. Die  bespritzten Flächen sollen nach der 
Abtrocknung gleichmäßig weiß sein. D a s  B e i ­
mischen von Lehm ist zu unterlassen, weil  d a ­
durch die re inweiße F a rb e  des Kalkes  ge trübt 
und dessen Wirkung a ls  Frostschutzmittel be­
einträcht igt wird.  Desgleichen erreicht man auch 
durch Vermischen m it  Obstbaumkarbol ineum 
keine insektentötende W irkung,  da dieses durch 
den Kalk  neu tra l is ie r t  wird. Kalkspritzungen 
werden mit  bestem Erfo lg  zur S ä u b e ru n g  stark 
von Flechten und Moosen befallener Obstbäume 
angew ende t ; fü r  diese Zwecke sind sie ein voll­
ständiges Ersatzmittel fü r  Spri tzungen  m it  Obst­
baumkarbolineum, die im Verbrauch teuer kom­
men. (E n tnom m en  der demnächst im  Ver lag  
W ilhe lm  Frick, W ien ,  erscheinenden Neuauf lage  
des Fachbuches „ P r a x i s  der Obstbaumspri tzung" 
von Obstbauinspektor R udolf  Brezina. )

Donauländisches Zuchtoiehmaterial für die 
Ostgebiete. D ie  donauländischen Viehzüchter 
können jetzt auch m i t  dem Absatz von Zucht­
t ie ren in  den besetzten Ostgebieten rechnen. S o  
w urden kürzlich von einer Einkaufskommission 
des Aufbaustabes Ost auf  einer P inzga ue r -  
aukt ion in  Vöcklabruck in  Oberdonau  P in zg au e r  
Jungst ie re  fü r  den Aufbau der Rinderzucht in  
den besetzten Ostgebieten erworben. Auf dem 
letzten Welser  Hengstmarkt wurden  23 Noriker 
Hengste fü r  die Ukra ine gekauft. F ü r  die do­
nauländische Viehzucht ist die Entstehung neuer  
M ärkte  im  Osten sehr erfreulich, denn m an 
w ird  dam it  rechnen können, daß der Zuchttier­
bedarf dieser weiten Gebiete lange Zei t  sehr 
groß Bleibt.

W ieder Wcbschulen und Wcbstuben im  D o­
nauland. D a s  In teresse  der B äu e r in n en  und 
weiblichen Landvolkmitglieder fü r  Handweben 
und S p in n e n  ist wieder sehr rege geworden, 
wozu entsprechende Aufklä rung von seiten des 
Reichsnährstandes wesentlich be igetragen hat . 
Um diese schöne Heimkunft zu fördern,  werden 
obachtungen a us  der P r a x i s .  D a s  gerade G e­
genteil ist nämlich der F a l l ;  Schi ldlause z. B. 
fühlen sich un te r  dem Belag ,  welcher sie gegen 
Wit te rungseins lüsse  schützt, sehr wohl. Dem-
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D ie Amstettner Gbstfchau
Am vergangenen S o n n ta g  wurde im  Am- 

stettner S tad tsa a l  m i t  einer Großkundgebung 
die Eröffnung  der Obst- und Eemiiseschau des 
Kreises  Amstetten durch K re is le i te r  R e u  - 
m a y e r  verbunden.

Die  Kundgebung,  an der sich die Bevölke­
rung a u s  S t a d t  und Land  zahlreich beteiligte, 
wurde von K re isb au e rn  führer  S c h w a n d !  
m it  dem H inw eis  eröffnet, daß das  zur  A u s ­
stellung gebrachte Obst, e twa  2000 K ilogram m , 
den verw undeten S o ld a ten  nach Schluß der 
Ausstellung a ls  zusätzlicher B e i t ra g  der obstbau­
treibenden B a u e rn  und Landw ir te  zum Kriegs« 
W H W . zur V erfügung gestellt werde. 2 n  V e r ­
t re tung  des erkrankten Landesbauern füh rers  
I n g .  R ein tha l le r  behandelte  H au p tab t e i lu n g s ­
le iter Dozent Dr.  F  e i ch t i n  g e r  einige Ge­
genw ar tsf ragen .  E r  legte un te r  anderem die 
G ründe  dar, w a rum  der Reichsnährstand in 
manchen Gebieten des G aues  Obstschauen durch­
führe. Bekanntlich sei es der Wunsch des G a u ­
le i te rs  Dr.  J u r y ,  die günstigen klimatischen 
Vorbedingungen auszunützen und N iederdonau 
zu einem Obstland zu machen. Die  Förderung  
des Obst- und Gemüsebaues fei keineswegs eine 
zweit rangige Angelegenheit.  Die  K r ieg sv erh ä l t ­
nisse b r ingen es m i t  sich, daß sich der Verbrauch 
besonders auf  diese N a h ru n g sg ü te r  verlagert  
habe und eine bedeutende S te ige rung  no twen­
dig fei, um  jeden Volksgenossen ausreichend 
versorgen zu können.

Dozent Dr.  Feichtinger gab dann  einen 
Überblick von der Entwicklung der deutschen 
Agrarpol i t ik  und hob hervor,  daß die Erfolge 
es ermöglichten, die P la n u n g e n  durchzuführen, 
welche auf  dem Gebiete der Landwirtschaft  P r o ­
g ram m  sind. Der  R edner  forder te abschließend 
das  Landvolk auf, mit  der K ra f t  und Zähigkeit 
des deutschen B a u e rn t u m s  weiterh in  a llen S t ü r ­
men standzuhalten,  dam it  es einst heißen sönne: 
Die  B a u e r n  a u s  der Ze i t  des großen Krieges 
haben in  hingebungsvoller  Arbe it  ihrem Volke 
gedient.

K re is le i te r  R e u m a y e r  erklärte dann  die 
Obst- und Gemllseschau fü r  eröffnet. Diese A u s ­
stellung, bemerkte er, sei nicht Sache e ines e in ­
zelnen Berufsstandes,  sondern eine Angelegen­
heit des ganzen Volkes a u s  S t a d t  und Land.

Die  Schau gibt einen lückenlosen überblick 
über  den S t a n d  des Obst- und Feldgemüsebaues 
einschließlich der Obstverwertung im Kreise A m ­
stetten. 4000 Aussteller lieferten fast 200 ver­
schiedene Obstsorten in  ausgesucht schönen 
Stücken. Überraschend gute S o r te n  stellen die 
rund  700 M ete r  hoch gelegenen B erg b au e rn ­
gemeinden der Sandste in- und Voralpenzone 
des Kreises aus .  E ine  besondere Abte i lung  um ­
faßt  alle im  K re isgeb ie t  verläßlich gedeihenden 
Äpfel, das  find die S o r ten  Gravensteiner,  
W eißer  K la rapfe l ,  W in te r-G o ldparm äne ,  B e r ­
n e r  Rosenapfel , Kaiser W ilhe lm ,  B a u m a n n s  
Reinette ,  Schöner von Boskop, O n ta r io ,  R h e i ­
nischer Krummstie l und Großer B rü n n e r .

Eindrucksvoll ist die Leistungsschau der 
O bstverwertung Kröllendors der P b b s t a l e r  Ge­
nossenschaft Waidhofen  a. d. P bbs ,  die derzeit

ein E izeugungskontingent von 75.000 L i ter  
Süßmost hat.

E in  T e i l  der Ausstellung zeigt die Entwick­
lung des Feldgemüsebaus. W ährend  1940 im 
Kreise Amstetten n u r  14 Hektar Boden fü r  den 
Feldgemüsebau verwendet  wurden,  stieg diese 
Fläche 1942 auf  210 Hektar und fü r  1943 sind 
bere i ts  247 Hektar angemeldet . Infolgedessen 
versorgte sich der K re is  Amstetten heuer  nicht 
n u r  selbst m it  Gemüse, sondern er konnte 
da rüber  h in a u s  noch 135 W aggon  Gemüse a n ­
deren Gebieten zuführen.

L a n ö s u n k p r o g r a m m
des Reichssenders W i e n

vom 16. b is 21. November 1942
Sen d u n g  regelmäßig  8.50 Uhr. 12 b is  12.05 Uhr:  

F ü n f  M in u te n  fü r  die Landwirtschaft

M ontag den 16. November: Die  F r a u  a ls  Hel­
ferin  in  der Bienenzucht (Fritz Oßwald) .  

D ienstag den 17. November: E in  N e u b a u e rn ­
hof im E n n s t a l  (Hörbericht a u s  Kienberg 
bei Trat tenbach,  K re i s  S te y r ) .

Mittwoch den 18. November: R at ionel le  Schaf­
zucht im L u n g au  (Gespräch m it  dem Zechner- 
bau e rn  in  Göriach).

D onnerstag den 19. November: Die Holzfäl- 
lung im  W in te r  ( I n g .  K a r l  Pusch).

Freitag den 20. November: Luftreifenpflege  
( I n g .  H e rm ann  Meisel).

Sam stag  den 21. November: Vom B au e rn a d e l  
und B aue rne rbe  (Hörbericht a u s  Gaflenz in 
O berdonau  und Göriach im  Lungau) .

Mitteilungen
Nachsendung der von Ostarbeitern in  ihrer 

Heimat zurückgelassenen Kleidung. Die im
„M erkb la t t  fü r  Bet r iebsf l lhrer  und O r ts b au ern -  
führer  über  die Versorgung der Ostarbeiter mit  
Bekleidung" vom 29. Sep tem ber  1942 un te r  Ab­
schnitt 2 genannte  Fr is t fü r  die Absendung der 
Ostarbeiterbriefe  w ird  b is  zum 15. November 
1942 verlängert.  Nach diesem T e rm in  e in ­
gehende Briefe  können von der A u s lan d s -  
briefpriisungsstelle B e r l in  nicht mehr weite r­
geleitet werden. Auf genaue Beachtung der B e ­
stimmungen im  obigen M erkb la t t  w ird  noch­
m a ls  besonders hingewiesen.

S o ll man Obstbäume m it Kalk streichen? 
Zahlreiche Obstgartenbesitzer streichen alljährlich 
im Herbst ihre  B äu m e  m i t  Kalkmilch an.  S ie  
erblicken in  dieser M aß n a h m e  ein Bekämpsungs-  
mit te l gegen P i lze  und Schädlinge.  Daß dem 
jedoch nicht so ist, beweisen u n s  ungezählte Be- 
gegenüber ist er jedoch ein bew ähr tes  M i t te l  
zur V erhü tung  von Frostschäden, da  die weiße 
Fa rbe  des Kalkes  die S onnens trah len  zurück­
wirf t  und daher  Tempcra tu rschwankungen im 
Holz der B äu m e  vermindert ,  so daß die E r ­
w ä rm ung  u n te r  dessen Schutz langsamer vor sich 
geht, wodurch es nicht so leicht zu Gewebe- 
zerreißungen kommt. E ine  Kalkung der B äu m e  
soll aber nicht n u r  durch einfaches Anstreichen 
des S ta m m e s  erfolgen, sondern durch eine regel­
rechte Spritzung m it  Kalkmilch. M it inbegr if fen
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daher  verschiedene M aß n ah m en  getroffen, wozu 
in  erster L in ie  wohl die Er richtung von W eb­
schulen in den S a u e n  und Webstuben in den 
Kreisen gehören. D abei  haben B ä u e r in n en  und 
B au e rn m äd e l  Gelegenheit,  in  Lehrgängen sich 
m i t  dem Handweben wieder  v e r t rau t  zu m a­
chen. Auf den D örfern  bi lden sich dann  W eb­
gemeinschaften, die in  den W in te rm ona ten  em­
sig a rbe i ten  und viel Nützliches und W ertvolles  
fü r  den H a u sh a l t  schaffen. I n  der Webschule 
Z w e t t l  wurden schon im letzten W in te r  Lehr­
gänge  veranstaltet,  die einen großen Erfolg 
hatten.  Der  erste d iesjähr ige  W in te r leh rgang  
läu f t  seit Ende Oktober a l s  S onder lehrgang  für 
die H eranb i ldung  läuft  seit Ende  Oktober a ls  
Sonder leh rgang  fü r  die Heranb i ldung  von 
Webstubenle iter innen,  die da s  von ihnen E r ­
le rn te  in Webstuben weitergeben werden. F ü r  
den Reichsgau O berdonau wird Anfang 1943 in 
S t .  P ank raz  (K re is  Kirchdorf a. d. Krem s)  
eine Webschule eröffnet. F ü r  Alt-Aussee ist eine 
Webstube vorgesehen, die vom Reichsnährstand, 
der R S V .  und dem B D M .  be treut werden soll. 
Auch Li lienfeld und T u l ln  erhalten  Webstuben, 
andere  Kreise veransta lten W anderlehrgänge ,  
um  die bäuerliche Handwebere i wieder weiten 
Kreisen zugänglich zu machen. D a s  Interesse 
da fü r  hä l t  unverm inder t  an.

Amtliche M itteilungen
Arztl. Sonntagsdienst in  W aidhosen a/9}.
S o n n ta g  den 15. November: Dr.  S  e d  l i  c z k a .

Die Steuerpfl ichtigen werden im  eigenen 
Interesse  zur Vermeidung von Säumniszuschlag 
und M ahnge bühr  aufgefordert,  diese Term ine  
genau einzuhalten.

Der S tad tkäm m ere r :  H an s  K i t t e l  e.h.

Z . 1712.
Bekanntmachung

Zufolge E r laß  des Reichsarbeitsm inis te rs  
vom 5. Oktober 1942, Z. 3a— 17,708—1942, 
wird ve r lau tba r t ,  daß ab 10. November 1942 
die offenen Verkaufsstellen aller Art , in  denen 
W aren  u n m it te lb a r  an den Verbraucher ver­
kauft werden, an  jedem D onne rs tag  nachmit­
t a g s  fü r  die Kundenbedienung geschlossen gehal­
ten werden dürfen.

S t a d t  Waidhofen  a. d. 5)6bs, 11. Nov. 1942.
Der Bürgerm eis te r : Emmerich Z  i n n e r  e.h.

F reiw illige Feuerwehr W aidhofen a 9).
Am S a m s ta g  den 14. November findet um 

18 Uhr ein Eesamtappell  statt. Zusammenkunft 
um 18 Uhr im Zeughaus.

Gemeindesteuer-Fälligkeiten
Am 10. November: 4. R a te  Bürgers teuer für 

Selbständige.
Am 15. November: 3. R ate Gewerbesteuer.

Brennstoffvcrsorgung 
der Zentralheizungsanlagcn

Nach § 32, Absatz 4 der Anordnung  H 10 der 
Reichsstelle fü r  Kohle sind die Verbraucher ver­
pflichtet, die ihnen gelieferten Brennstoffe spar­
sam und für den richtigen Zweck zu verwenden.

Die Reichsstellc fü r  Kohle macht da rau f  au f­
merksam, daß die B et reuer  von Zen tra lhe i-  
zungs- und W armwasserversorgungsanlagen die 
ihnen obliegende Pfl icht der sparsamen V e r ­
wendung von Brennstoffen n u r  dann  erfüllen

sönnen, wenn sie in  der richtigen Bedienung 
der Anlagen unterwiesen worden sind. Die  vor­
genannte  Gruppe  von Hausbrandverbrauchern  
hat daher b is  zum 15. Dezember 1942 dem zu­
ständigen Wir tschaftsamt den Nachweis über 
die Te i lnahm e an einem Heizkurs der DAF. 
oder anderer wärmewirtschaftlichcr Sachverstän­
diger zu erbringen. Die  Vorlage der Anmel­
dung zu einer Lehrgemeinschast „Heize richtig" 
der D A F.  ist. vorbehaltlich späterer Nachrei- 
chung der Teilnahmebestä ligung,  diesem Nach­
weis  gleichzustellen. Sow e i t  Verbraucher der 
genann ten  A r t  im  Reichsgau W ien  wohnen, 
wenden sie sich an die E a u w a l tu n g  der DAF., 
Abte ilung „Berufserz iehung",  W ien,  1., Gril l-  
parzerstraßc 14, F e rn r u f  B  48=0=86; soweit sic 
im Reichsgau N iederdonau wohnen, an  die 
E a u w a l tu n g  der DAF.,  A bte ilung „B eru fs ­
erziehung" W ien,  1., Teinfaltftratze 7. Fe rn ru f  
U 28=5=55; sofern sie im Reichsgau Oberdonau 
wobnen, an die E a u w a l tu n g  der DAF. ,  Ab­
te i lung „Berufserz iehung",  in  Linz.

Diese Anweisung ergeht auf  G rund  des § 29, 
Abf. " 1 der e in gangs  angeführten  Anordnung  
der Reichsstelle fü r  Kohle.

Landeswir tschaftsamt W ien 
fü r  den Wehrwirtschaftsbezirk 17:

2 .  A.: gez. J o e d e c k e .

O F F E N E  S T E L L E N

R adiohaus Karner, Waidhofen 
a. d. 2)66s, sucht Handelsschü­
le r in  für Korrespondenz und 
Buchhaltung,  L auf jungen  für 
Geschäft und Werkstätte. 2173

Lehrmädchen wird  sofort au f­
genommen im D am en- und 
Herrenfr isiersalon M üller ,  
Waidhofen,  Untere  S t a d t  26.

Suche ein Mädchen sü :  die
Landwirtschaft. Z u  be treuen 
sind 3 Kühe und 3 Schweine. 
Anfragen an  F r a u  E m m a  
Windischbauer,  Pbbfitz. 2152

M ännl. ober w eibl. Lehrling
w ird  sofort bei F r iseu r  J o ­
sef Kaltenböck, Waidhofen  a. 
d. 5)665, Pbbsitzerstraße 12, 
aufgenommen, 2186

ZU TAUSCHEN GESUCHT

Tausche Radio, 2-Röhren, Wech­
selstrom, gegen großen Tisch­
teppich, eventuell Aufzahlung,  
Anschrift in  der Verw. d. B l ,

E M P F E H L U N G E N

Geprüfter Desinfektor führt 
rasch und gründlichst Ungeziefer- 
bekämpfung (W anzen) durch, 
M a r t i n  Lettner,  Waidhosen a. 
d, 5>bbs, G raben  12, P a r te r r e ,

Anfragen an die V erw altung  
des B la tte s  sind stets 12 Rps. 
beizulegen, da sie sonst nicht 

beantwortet werden!

V E R M I S C H T E S

W arnung. Ich w arne  alle P e r ­
sonen, über meine F a m il ie  
unw ahre  Gerüchte zu verbre i­
ten, da  ich sonst gezwungen 
wäre, gerichtliche Hilfe  in 
Anspruch zu nehmen. Leopold 
R  u s m a  y r. 2177

L-arant guter  
Arznei-Präparate

-  seit 1893 -

Ctiem. Fabrik
KreivelrLeuffen  G .n t.b . h  

Köln

G E S C H Ä F T S -  I
W i e d e r e r ö f f n u n g !

Mein FRISEUR-GESCHÄFT in Böhlerwerk Nr. 4 
ist ab Freitag den 13. November 1942 wieder 
GEÖFFNET
Ich werde mich freuen, meine geschätzten 
Kunden wieder begrüßen zu dürfen

aus A N N A F R A N E K ,  Böhlerwerk

Denn davon hängt der gute Geschmack ab. 
Kochen Sie deshalb nach den 3 KNORR-Rat­
schlägen: 1. Das W a s s e r  richtig abm essen. 2. Die 
Kochzeit genau einhalten -  und das Überkochen 
verhüten. 3. Nach d e m  Kochen etw a 10 Min. zu­
gedeckt ziehen l a s s e n -d a s  
erhöht d e n  W o h ig e s c i - " ’— !<•.

(A —  /
BAYERKREUZ /

D e n k e n  S ie  d a r a n ,  w iev ie le  K r a n k h e i t e n  

mit Hilfe von B A Y E R - A r z n e im i t t e ln  g e ­

heilt  w u r d e n ,  w iev ie le  L e id en  g e l in d e r t !

Sparkasse der Stadt Waidhofen a.Y.

Vas Ijeileride Wundpßaster

\<»uroSSS
ln allen Apotheken u. Vrogerien

C a r 1 B l a n k ,  B o n n  a m  R f j e i n

X
M a ch t d u n k le  

Stoffe h e ll 
v e rg i lb te  W ä sc h e  

w e if ) !

Im  i l n i c h l ö g i g i o  f o c h h o n d e l  z u  h o b # #

Viele Raucher
nehm en ?ur Abw echslung und Erfrischung gern  eine P r is e  K losterfrau» 
S chnupfpulver. D iese w irk t erleichternd un d  belebend, besonders weil 
starke R au ch e r m itun ter ju  K opfw eb und  B enom m en he it neigen. Kloster» 
f rau -S ch n u p fp u lv er ist ein re ines H e ilk räu te r-E rzeu g n is  von der gleichen 
Z irm a , die auch den K losterfrau-A lelissengeist herstellt.
B e d a n g e n  S ie  K loste rfrau -S ch nupfpu lv er in der nächsten A po theke  oder 
D rogerie , v rig in a ld o se  ;u  50 P f g .  ( I n h a l t  e tw a 5 S ta m m ), m onatelang  
ausreichend, d a  kleinste A len gen  genügen.

W A C H M AN N SCH AFT für den
Einsatz im W esten zur Be­
wachung militärischer Objekte 
werden ab s o f o r t  d a u e r n d
a u f g e n o m m e n . Bewerber 
m üssen gediente Soldaten oder 
Angehörige der Polizei, Gendar­
merie, Justiz, Zoll usw. gew esen  
sein. Unbescholtenheit, guter 
Gesundheitszustand, Einsatz­
fähigkeit ist Voraussetzung. 
Kriegsbeschädigte, soweit ver­
wendungsfähig, sind bevor­
zugt. Voller Tariflohn in der 
Heimat, freie Verpflegung und 
freie Unterkunft, sow ie Tag­
geld am Einsatzort. Auch Pen­
sionsem pfänger können sich  
melden. Anfragen senden uni. 
„ W e s t e n  4 9 “  an Anzeigen- 
m ittlung Jörg H ä m m e r e n ,  
S a lz b u r g , Judengasse. 2182

Beachten S ie  unsere A nzeiget

aus dem F a c h g e s c h ä f t

F r a n z  K u d r n k a
Goldschmied - Uhrenhandel 
Waldhofen a. d.Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

Hai Dir Dein Ärzl ein Heilmlllel — etwa eines 
unserer bewährten Präparate — für bestimmte 
Zelt verordnet, so nützt es Dir nichts, wenn Du 
es trotzdem länger gebrauchst. Im Gegenteil: das 
könnte vielleicht nachteilig sein! Hast Du noch
Beschwerden, 

so kann nur der Arzt entscheiden; 
ob die Arznei weiterhin am Platze 
ist. Wertvolle Heilmittel werden so 
zu Deinem und Aller Nutzen gespart. V “ — .#

" ^ O t F  KLINGE BE>v
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DumenMeider und Herrenonzuse
M o d e n h a u s  S c h e d i w y

FILMBÜHNE WÄIDHOFEN a  d .YBBS
F reilag  den 13. November, 8 Uhr Für Jugendliche
S am stag  den 14. November, 144, 147, 149 Uhr nicht zugelassen!

Die ganz  g r o s s e n  Torhe i ten  , % % %
Son ntag  den 15. November, 144, V A , 149 Uhr Für Jugendliche
M ontag den 16. November, 147, 149 Uhr unter 14 Jahren
D ienstag den 17. November, 8 Uhr nicht zugelassen!

M a r te  Harell,  W. Albach-
Ret ty ,  Elsriede Datzig.Die heimliche Gräfin

M i t  M ag d a  Schneider, R .  
Romanovsky u. a. m.W in te rn a ch ts t ra u m

Son ntag  den 15. November Wochcnschau-Sondervorsührung. 
Beginn 11 Uhr vorm ittags. E in tritt einheitlich 30 Reichspsennig.

'Die atte gute Qzmiitat-umi doch kostet r*
d r < ,  (J & tlze 4 r 'iB a d ip iifv e r . 'iß a c & iti'n u r ru yc fv\JPfy


